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Die dreizehnte Woche.
. Die hinter uns liegende Woche hat den Kreis
r * an dem europäischen Krieg beteiligten Län -
5er um ein beträchtliches erweitert . Durch den
Ausbruch der Revolution in Britifch -Südafrika

den Hinzutritt der Türkei zu den kriegführen -
Staaten ist er in Wahrheit zu einem Welt -

kNU geworden .
Beide Ereignisse bedeuten für die verbündeten

putschen Kaisermächte eine Stärkung und Er -
L'chterung, für die Dreiverbändler eine schwere
Schädigung , deren erste Erscheinungen schon mit
«ein ersten Tag der neuen Lage zutage getreten
sind , derxn weitere Folgen aber noch gar nicht
Ersehen werden könnet
,^ >t der zunehmenden Größe des Kriegsschau -

und der wachsenden Zahl der sich auf ihm
Dampfenden Rattonen vermehren sich auch die
Wechselwirkungen und Beziehungen und er-

^ veren den umfassenden Ueberbliek über die Er -
/Misse und ihre inneren und äußeren Zusam -
Anhänge .

^ uch oh«« ha» Eingreifen der Türkei hat die
^ lciusene Woche den deutschen Waffen neue

entscheidend« Erfolge gebracht . Im Anfang
^ Woche steht die Erzwingung des Ueberyangs

den V >. ? kanal zwischen Rieupoort und Dix -
Mcn . die den Beginn der Erschütterung der

^ Äsch-französisch-englischen Stellung in West -

Indern und an der Nordsee bedeutet und damit
? gleicher Zeit den letzten Abschnitt des furcht-

Ringen » im Westen anzeigt . Der gestrige
Tagesbericht der obersten Heeresleitung gibt uns
°Urch Aufführung der Namen der im Swrm ge -
v^ unenen Orte die Möglichkeit , die Stellung
Urer Truppen und chre Fortschritte in der
Men Woche genau zu erkennen . Ramscap -

nur wenige Kilometer südlich von Rieu -

s^ t. Scbloß Hollebete und Zandvoorde eben »
^ nur wenige Kilometer südlich und südöstlich
^ Vp -ru. Damit ist die Einncchme dieser bei-
v * » ichÄgw Städte « rbereitet . Ferner b» -

i^er a« M Oktober gemeldete in
J e Haupt« nie der Franzosen südwestlich von Ber -

^ Mw die gestrige Meldung von der Erstür¬
be von Dailly und ihre Zurückwerfung über
2 * Ai»ne , sowie die unter schweren Verlusten der
manzosen zurückgeschlagenen Angriffe im Ar -
°°UNenwald westlich von Verdun und nördlich

Toul . daß die gesmnte englisch -französische
in» Wanken gekommen ist und dem ver -

Stößen unserer Truppen nicht mehr
v % stand halten kann . Auch das Eingreifen
g? ?Nglischen Flotte in dt» Kämpfe um Rieu -

hat lediglich die Beschädigung der belgischen
zur Folge gehabt . Die fortgesetzten

"Olingen über Gefangennahme englischer Trup -
beweisen ebenso wie der TagesbefM des

0011 Bayern , mit welcher Wut und
a -ffi Wonne unsere Soldaten sich auf diese
in x . ft* de« Nimmersatten Britannien stürzen .
^ oem ste mit Recht den wahren Urheber des^

J
*8«s erblicken.

tohnl2!? nb D<rfoi 8t mit schlotternder Angst die
Z - Mer vorwärtsschreitende Umklammerung der

bm.
tc des Kanal », und die hysterische^Einbil -

fton ftQft der Londoner sieht die deutsche Inva -
an der englischen Küste landen , an

festtgung bereits mit sieberhaster Hast ge-

!° m - ^ Auch sonst gehen die Dinge nicht
bt

'
u« ii mon ™ London meint . Man wollte den

Ueberseehandel an sich reißen und muß
statt daß Englands Ueberseehandel an -

Mg» ^ Achsen beträchtlich zurückgeht , weil
% rh

m ^ ° ndon vergesien hat , einen Faktor in
$ 3" stellen . Seit dem 5kriegsausbruch

überseeischen Länder fast nichts mehr
in uwpa ausführen . Brasilien z. B . erstickt
® Qum

" em und Amerika sitzt auf seinen
fein ^ ® °lü>allen . Sie haben daher auch gar
Qba<>i t ' England etwas abzukaufen . Ganz
Aber . ? den Gefahren der Handelsschiffahrt .
^ Nd einmal im eigenen Lande kann Eng -
« ige ». « verdrängten deutschen Waren durch
Seinen Erstellung ersetzen, so daß bereits an ein -

farbott ^ udustrieerzeugnifsen , wie z . B . Anilin -

Andus / ^ heblicher Mangel besteht . Die englische
die rc,, ?.. ist keineswegs so leistungsfähig , wie

Wfcr ®
,er sich eingebildet haben , es herrscht

gan, Kapitalmangel , zu dessen Beseitigung
tofcL n

f Uc Kreditorganisationen notwendig
stände « ^ daß die unter den jetzigen Miß -
sind , !, später so leicht nicht herzustellen
Äerl„r/ ars keines besonderen Beweises . Die
!en $ L

C durch die tüchtige Arbeit unserer schnel-
der Unn

ul er> so geringfügig sie im Vergleich zu
»Uch l .^ euer großen englischen Handelsflotte

e 8nh
m° 8en ' werden doch empfindlich durch

Muna ^,,?? ung der kaufmännischen Unterneh -
®Halän >f] ^ rade in Uebersee . So sitzen die
Ikl und betrübte Lohgerber auf ihrer In -

.
*chte Wrle ^en if>re Felle davonschwimmen . Wie
Öet 'chulbe £ «

r
™H.V

äc^ n fie l'ch für die sel» st-
ten Mißerfolge durch rohe Behandlung

der unschuldigen Deutschen , die in England
und in dessen Kolonien Erwerb und vielfach eine
zweite Heimat gefunden haben . Die Friedens -
bedingungen werden diese Märtyrer der deutsche ;
Sache vollauf entschädigen und eine Wiederholung
der englischen Erbärmlichkeiten für alle Zukun t
unmöglich machen .

Ein neuer schwerer Schlag hat England durch
das Eingreifen der Türkei . in den Krieg getroffen .
Räch zwei Seiten können sich die Wirkungen gel -
temd machen . Erstens in Aegypten , das eine tir: =
tische Armee zu Lande erreichen kann , wodurch
auch der Suezkanal und damit Englands Ver¬
bindung mit Indien bedroht wäre , und zum zwei -
ten durch den ermutigenden Einfluß , den der
Krieg des osmanischen Khalisen , der zu gleicher
Zeit das religiöse Oberhaupt des gesamten Islam
ist , auf die Widerstandskraft dieses gegen die eng -
tischen Bedrücker haben muß . Mit Begeisterung
nennen die Bekenner Mohammeds bereits heute
den Deutschen Kaiser den einzigen Freund der
Mohammedaner , und es bedarf nur eines Zeichens
von Konstcmtinopel her , um den heiligen Krieg
gegen England und seine Bundesgenossen zu ent -
flammen .

Rußland hat als Nächstbeteiligter die Schläge
unseres neuen Kriegskameraden bereits empfind
lich zu fühlen bekommen . Dort hat man an -
scheinend nicht geglaubt , daß der kranke Mann
noch einmal so lebendig werden könnte , sonst
würde man es vielleicht unterlassen haben , ihn
zum äußersten zu reizen . Denn nach den jung -
sten Erfolgen , die die türkische Flotte über die
russische davongetragen hat , kann es nicht mehr
zweifelhaft sein , daß die letztere trotz ihrer zahlen -
mäßigen Ueberlegenheit der türkischen am Kanchf .
wert nicht gewochsen ist. England trägt daran
wahrlich keine Schuld , denn sein schuftiger AdnU -
ral Limpus hat alles getan , um als Haupt dxr
famosen englischen Marinsmission die türkischen
Schiffe zugrunde zu richten . Glücklicherweise aber
haben ihn die Türken noch rechtzeitig kalt gestcht .
und die deutschen. Marinesoldaten haben b* •

Schoben auegebejjen . Einen unmdervuic ?
Streich haben die Türken England auch mit der
käuflichen Uebernahme der „ Goeben " und „Bres -
lau " gespielt , die jetzt die Hauptstärke der türki-
schen Flotte ausmachen .

So ist die Türkei jetzt in der Lage , Rußland
im Schwarzen Meer lahm zu legen . Durch
Blockierung und Bombardierung der russischen
Häfen kann sie vor allen Dingen die Truppenzu -
fuhr nach dem europäischen Kriegsschauplatz hin -
dern . Das ist für unsere an der Ostgrenze kämp-
senden Truppen eine nicht zu unterschätzende
Unterstützung . Mit der Vernichtung und

'
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schädigung einer Reihe von russischen Kriegs -
schiffen und russischen und französischen Trans -
portdampfern und der Beschießung von Feodos -
sija, Odessa, Sewastopol und Novoroszijsk , ist be-
reits ein erfolgreicher Anfang gemacht worden .

Die Schließung der Dardanellen hindert das
Eingreifen der übermächtigen englischen und
französischen Mittelmeerflotten auf diesem Teil
des Kriegsschauplatzes . Daß die türkische Armee
die Schäden des letzten Balkankrieges ausgebessert
hat , dafür hat die deutsche Militärmission unter
dem General Liman von Sanders gesorgt .

Die Absperrung Rußlands nach allen Seiten
ist nun durchgeführt . Die baltischen Häfen sind
durch unsere Ostseeflotte geschlossen, Archangelsk
ist, da dort oben bereits eine Kälte von 15 Grad
unter Rull herrscht, bereits eingefroren , der fini -
sche Meerbusen wird bald folgen . So ist die
Möglichkeit der Einfuhr zur See nach Rußland
nur noch über den Hafen von Wladiwostok und
die eingleisige sibirische Bahn offen . Rußland
kann daher weder seinen Ueberschuß an Getreide
und sonstigen Lebensmitteln ausführen , noch
können Industrieerzeugnisse , auf deren Bezug
aus dem Ausland es in hohem Maße angewiesen
ist , eingeführt werden . Was das auf die Dauer
für ein Riesenreich , wie das moskowitische be-
deutet , bedarf keiner näheren Erläuterung .

Die Folgen dieser wirtschaftlichen Isolierung
auch auf die Kriegführung , werden sich über
kurz oder lang bemerkbar machen , wodurch unsere
Zuversicht , auch Rußlands und seines Riesen -
Heeres im Bunde mit Oesterreich Herr zu werden ,
noch gehoben wird . Der schwerste Teil der Arbeit
ist noch zu leisten : die Niederringung des
Festungsgürtels , mit dem Rußland seine West -
grenze schützt und an dessen Ausbau es mit fran -
zösischem Geld seit Jahren emsig gearbeitet hat .
Unsere Heerführer gehen in dem gefährlichen
Flußgebiet der Weichsel mit seinen

'
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unendlichen Wäldern , unergründlichen Wegen
und fehlenden Eisenbahnen nur sehr behutsam
vor und weichen einer Entscheidungsschlacht , die
Rußland naturgemäß dort sucht , beharrlich aus .
Wenn die russischen Strategen in diesem Aus -
weichen fortgesetzte Siege erblicken wollen , mögen

sie es tun . Unsere Strategen werden eine Ent - |
scheidungsschlacht nur auf einem Gebiet schlagen ,
das sie sich ausgesucht haben , das lehrt uns Tan -

nenberg . Bereits ist die russische Uebermacht
nicht mehr so groß wie im Anfang , damals war
sie 3 : 1 , jetzt ist sie nur mehr 2 : 1 und vielleicht
ist der Zeitpunkt nicht mehr fern , wo unsere
Truppen ihnen in gleicher Stärke gegenüber -

stehen . Der türkische Flankenangriff wird dazu
sein Teil beitragen . Ungeheuer ist außerdem der
Abgang bei den Russen durch Gefangene und Ge -

fallen « : auch die Verluste an Geschützen, die durch
die Absperrung nach außen nicht mehr ersetzt
werden können , machen sich fühlbar . Wir brau -

chen uns also nicht zu sorgen . In Ostpreußen
und in Galizien werden die Russen in Schach ge -

halten : unsere Offensive schreitet dort sogar fort .
In Polen muß sich das Blatt auch wenden .

So sehen wir voll Zuversicht der Zukunft ent¬

gegen . G . R.

Das Eingreifen der Türkei .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Zweierlei wird hier den neuesten Meldungen
über den Ausbruch der russisch-türkischen Feind -

seligkeiten mit besonderer Befriedigung entnom -
mcn : Einmal , dah die russischen Schisse
die eigentlichen Angreifer waren , und
dann , datz, nachdem die Würfel ans die Kriegsseite
gefallen waren , tiirkischerseits die gebotene Offen -
sive im Schwarzen Meere mit anerkennenswerter
Energie ergriffen worden ist . Die amtliche tür -
kische Mitteilung , wonach ihre asiatischen Küsten -
gebiete in ihrer ganzen Ausdehnung durch Minen
gesperrt sind , beweist ebenfalls durchgreifende Ilm -
ficht . Wie sich das Vorgehen weiter entwickeln
wird , überlasten wir andern zur Mutmaßung .
Auch die italienische Presse ist da recht verschiedener
Ansicht , die aber alle grohe Ueberraschung ver -
raten . Wenn wir italienische Stimmen wieder -

gebe ' , vergessen wir nicht , daH diese keine verant -
wörtliche Mewuug ausdrücken . . „Giornale d'Jta -
Ii«" schreibt : Die Türkei bildet sozusagen die Rc -
fem der Zentralmächte : setzt sei diese Reserve von
beu Deutschen h ? rangezvgen worden , v̂eil sie ihre
Truppen in Rußland zurückziehen müssen und in
Frankreich nicht vordringen können . Wie sich die
Balkanmächte verhalten werden , sei jetzt die wich-
tigste Frage . Die Entscheidung darüber liege in
Sofia : von Sofia hänge es ab , ob der Balkan -
bund wiedererstehen nnd alle Balkanvölker von
neuem über die Türkei herfallen . Aber auch ab -
gesehen vom Balkan werde das Eingreifen der
Türkei wichtige Ereignisse im Kaukasus , in Aegyp -
ten und in Persien zur Folge haben . Starke rus -
sische Truppen werden die Türkei im Kaukasus
und im Schwarzen Meer sich gegenüber finden :
andere Landungstruppen haben sie nicht zu furch -
ten : dagegen müsse sie mit der Möglichkeit einer
Forcierung der Dardanellen rechnen . Jtaliens ^
Interessen können im Balkan nnd in Nordafrika
berührt werden : darum müsse die Neutralität Jta -
liens noch wachsamer sein und in vollster Rüstung
dastehen .

„Jdea Nazionale " erkennt wenigstens die un -
mittelbare Bedeutung des Eingreifens der Türkei
an . Im Gegensatz zur „Tribuna " erwartet sie
eine England nnd Frankreich unfreundliche , viel -
leicht auch Italien nicht freundliche Bewegung un -
ter den Mohammedanern . Die Tragweite der Be -
wegunq sei gar nicht abzusehen : ferner würden die
Balkanstaaten zu aktiver Teilnahme am Krieg ge-
zwungen werden . Darum wäre eine Fortsetzung
der italienischen Untätigkeit unvernünftig . „Gior -
nale d 'Jtalia " erhält übrigens ein Telegramm aus
London , nach dem über das Eingreifen der Tür -
kei dort größte Freude herrsche , weil die Folgen
dem Dreiverband zum größten Nutzen gereichen
würden . Dies sei der letzte ungeheure Fehler
Deutschlands , das in seinen Sturz Oesterreich und
die Türkei , die beiden „wankenden Staaten " hin -
einzerren werde . Der für Interviews äußerst zu -
gängliche russische Botschafter in Rom , Krupenski ,
sagte einem Ausfrager , daß die Türkei wahnsin -
nig geworden sei, weil ihr Eingreifen in den Krieg
ihren sicheren Ruin bedeute . Vom '

Deutschlands aus sei es freilich ein Erfolg ?
Deutschland riskiere nichts und die Ottomanen
trügen ihre Haut zu Markte . Rußland aber
fürchte sich nicht vor diesein nenen Gegner .

In Deutschland wird man die zukünftige Hal -
tnng der Balkanmächte ruhig abwarten . Bisher
haben Rumänien und Bulgarien allen Dreiver -
bandslockungen widerstanden , da sie eben ihre
eigenen Interessen immer im Auge hatten . In
Griechenland ist die öffentliche Meinung einem
Abenteuer auf jener Seite eher geneigt : aber Be -
niselos hält zurück . Demnach darf , wie auch der
„Lokalanzeiger " meldet , bis auf weiteres äuge -
nommen werden , daß die kriegerischen Borgänge
dort unten auf Rußland und die Türkei beschränkt
bleiben werden .

Ueber die Haltung Rumäniens erfährt die
„Jtalia " von einer rumänischen Persönliibkeit , die
für ein Eingreifen Rumäniens für Rußland
arbeitende Partei in Rumänien habe
keine Fortschritte gemacht , sei viel -
mehr zurückgegangen . Die Aeußerungen Take
Jonescus seien dafür charakteristisch . Rumänien
werde sich jedenfalls nicht auf die Seite Rußlands
stellen . Die öffentliche Meinung in Rumänien

Ae heatige Nummer unseres Rottes umsaht 10 Seiten und Sonntagsbeilage.

habe sofort umgeschlagen , als der russische
Rückzug in Galizien bekannt geworden sei. Man
habe in Rumänien auch erfahren , daß die rnssi -
schen Verluste an der Weichsel doppelt so groß
seien wie die der Deutschen und Oesterreicher ,
und das habe zum Stimmungswechsel beigetragen .

Der russische Botschafter verlangt seine passe .
lEigener Drahtbericht .)

W .T .B , » oustantiuopel . 31. Okt . lNicht amtlich .)
Wie es heißt , hat der russische Botschafter bereits
seine Pässe verlangt . Am Nachmittag hatte et
eine Unterredung mit dem Großwesir in dessen
Sommerwohnung in Nenikioe . Im Fall des Ab -
bruchs der türkisch - russischen Beziehungen über -
nimmt die italienische Botschaft die Vertretung der
russischen Interessen . Ein russischer Dragoman
befindet sich bereits in der italienischen Botschaft .

Die Hallung Bulgariens .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Wien , 3t . Okt. Das halbamtliche Sofianer
„Echo de Bulgarie " schreibt : Die Beziehungen zw !-
schen Bulgarien und der Türkei sind unge »
schwächt gute , ja ganz ausgezeichnete .
Kein Fremder hat das Recht, sich darüber nnwUlig
zn zeigen . Die Ereignisse der Jahre ISIS und ISIS
waren für Bulgarien nnd die Türkei eine heilsame
Lehre.

Der Sekretär des bulgarischen Königs , Grekofs ,
hat sich nach Konstantinopel begeben , wo er dem
Großwesir , Prinz Halim , den, M riegsminister Enver
nnd den, Marineminister längere Besuche abstattete.
Grekvfs ivar seinerzeit bulgarischer Unterhändler
beim Abschluß der türkisch -bnlqarifchen Friedens -
Verhandlungen .

b.Sofia , 31 . Okt . (Eigener Drahtber .) Die mit
dem Beginn eines Russisch- Türkischen Krieges
gleichbedeutende Aktion der türkischen Flotte rief
hier allgemein ungeheueres Aufsehen , aber
alles eher als Bestürzung hervor . Der Wbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Rußland
und der Türkei gilt vielen als der Beginn einer
endgiltigenLiqnidierungdesBalkan -
Problems . Der Regierung nahestehende De-
putierte meinen , Bulgarien werde von der pro »
klamirrten Neutralität nicht abgehen ,
falls es nicht gegen seinen Willen in der, Kampf
hineirigerisfen werde .

Zcrst renguiig der russischen flotte und Bombar¬
dierung der Häsen .

( Eigener Drahtbericht .)
b . K o u st a n t i n o p e l , 31. Okt. Die türkische

Flotte hat infolge der Zersprengnug der russische«
Flotte Sewastopol erfolgreich bombardiert .
Im Hasen von R o w o r o s s i j s k wurden 5 0
Petroleumreservoirs in Brand ge -
schössen , 14 Militärtransportschisse
in Grund gebohrt , sowie mehrere Ge -
treidespeichcr nnd die radiotelegra »
phische Station zerstört . Die tüökisch.
Flotte hat ferner Odessa bombardiert , dort
eine « russische« Krenzer in de « Grundge »
bohrt und einen andern schwer beschädigt: wahr -
schemlich ist auch dieser Kreuzer gesunken . Fünf
andere Tranöportschisse sind schwer beschädigt wor -
den. Ein Schiss der rnssischen Freiwilligen
Hilfsflotte ist gleichfalls gesunken . Auch in
Odessa sind 5 Petroleumreservoirs in
Brand geschossen worden . Die Russen haben in
Odessa und Sewastopol aus das Bombardement
der türkischen Schiffe mit Artillcriesener gemrt-
wortet . sN <« i) Aussagen gefangener Matrosen !o-
wie ans der Anwesenheit eines in Grund geschos -
senen Minenlegers bei der russischen Flotte vor
dem Bosporus geht hervor , daß die russische Flotte
bcabfichtigte, den Eingang des Bosporus
durch Mine » zu sperren nnd die türktlche
Flotte zn »ersprengen , indem man die im Sibwar -
zen Meer befindlichen türkische» Schiffe von den
Flottenteilen im Marmarameer abtrennte .
Gegenüber diesen unerwartete » Angriffen , nach
denen auzunehmeu war , daß die R n s s e n d i c
Feindseligkeiten oh « e vorherge¬
hende Kriegserklärung eröffnen wttr -
den , nahm die türkische Flotte die Berfolgung der
rnssischen ans nnd zersprengte sie .

Eine vernünftige englische Stimme .
(Eigener Drahtbericht .)

W .T .B . London , 31 . Ott . (Nicht amtlich .) „Daily
Chronic !«" schreibt: Die Presse . Kampagne
gegen die Deutschen und Oe st erreicher
in England macht einen sehr ungünstigen Eindruck
in den neutralen Ländern , wo man daraus den Schluß
zieht, daß die öffentlich« Meinung in England so über -
mäßig erregt ist, daß sogar die traditionellen In -
stinkte des britischen fair plav vergessen sind . Glaubt
denn ein vernünftiger Mensch, daß unsere nationale
Ehre und unser« nationalen Interessen gesördert wer -
den durch unterschiedswse Entlassung von Hotelleitvrn ,
Barbieren und Kellnern , weil sie in diploinatrschem
Sinn « Feinde sind ? Nicht alle werden nach ihrer Ent -
lassung interniert , weil die Räumlichkeiten fehlen . Das
Kriegsamt weiß keinen Rat mehr , wie es di« von der
Polizei verhafteten Personen unterbringen soll . Wie
müssen die Empfindungen eines solchen u »»schukdigen
Mannes sein, wenn er ziellos durch die Straßen wan -
dert und über di« unoer» i«men Leiden seiner englischen
Gattin und Kinder brütet ? Laßt uns im Kriege mit
Deutschland dahwstroben . geg«n die Nichttombat -
tanten deutscher Nationalität in unserer Mitt « gerecht
zu sein. Das Biatt erklärt , ungünstige Bericht« über
die Zustände m einigen Konzentrationslagern erhalten
zu hoben und fordert dringend , daß für eine ange -
messen« Behandlung der Gegangenen gesorgt werde
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Herzogin Adelgunde von Modena f . Herzogin Adel¬
gunde von Oesterreich-Este, Herzogin von Modetui , die
Schwester des verstorbenen Prinzregenten Luitpold
von Bayern , die am 28 . Oktober gestorben ist, war am
19. Februar 1823 als Tochter König Ludwigs I . ge -
boren . Sie verlebte ihre Jugend in München und
Nymphenburg und vermählte sich am 30 . März 1842
im Alter von 19 Jahren mit dem Erbprinzen Franz
von Modena , ErHerzog von Oesterreich-Este. Im
Jchre 1859 verlor der Herzog sein Land und die her-
zogliche Familie lieh sich in Wien nieder . Im Jahre
1862 erwarb der Herzog Schloß Wildenwart in Bayern ,
wo seit dieser Zeit die Herzogin alljährlich einige
Monate im Sommer verbrachte . 1875 starb Erzherzog
Franz , und da die Che kinderlos geblieben war , schloß
sich die Herzogin ganz ihrem Bruder , dem Prinz -
regenten Luitpold von Bayern , an . Bis in die letzten
Jahr « konnte man die alten Geschwister häusig zu-
sammen sehen, und es war ein eindrucksvolles Bild ,
wenn der Prinzregent , der sich bis kurz vor seinem
Tode die aufrechte Haltung gewahrt hatte , seine von
der Last der Jahre und schwerer Schicksalsschläge ge-
beugte Schwester mit ängstlicher Sorge umgab . Wenn
im Sommer der Regent sich zur Jagd im Gebirge auf -
hielt und die Herzogin auf ihrem Schlosse Wildenwart
bei Prien am Chiemsee war , so pflegten sie sich in
früheren Jahren täglich zu schreiben, der „ Pokdel "
der- „ Guwdel", wie sie sich zärtlich nannten , aber all -
mählich wurden die Hände müde und sie beschränkten
sich aus kurze Grüße und länger währende Besuch« .
Es war für die Herzogin ein schwerer Tag , als der
Prwzregsnt starb . Ohne ein Wort der Klage und
ohne Tränen saß sie neben dem Sterbebette , den Blick
auf die bleichen Auge des Toten geheftet und wieder-
holte nur immer , wie im Selbstgespräch : „Ich habe
ihn so lieb gehabt .

" Seit dem Tode des Regenten
hat sich Herzogin Adelgunde nur noch selten in der
Oeffentlichke-it gezeigt. Aus ferner Vergangenheit in
eine ihr freindgemordene Gegenwart hineinragend , war
sie die letzte Zeugin jener künstlerisch so bedeutenden
Epoche, der ihr Bater , König Ludwig I . von Bayern ,
das charakteristisch« und bestimmende Gepräge v«r-
liehen hat .

Der Hochverräter Blumenlhal . Zur Ausforschung
deutscher und österreichischer Firmen und Warenlager
in Frankreich zum Zwecke der Beschlagnahme und zur
Entdeckung von Privateigentum von Staatsangehörigen
der b ?iden Länder hat sich in Frankreich ein« Liga ge -
bildet, an deren Spitze als Präsident der ehemalige
Reichstagsabgeordnete und Bürgermeister von Colmar ,
B l u m o n t h a l, steht. In einem Rundschreiben er-
teilt dieser Hochverräter geeignet« Anleitungen zum
Aufstöbern deutschen Gutes .

VMche Milil.
Todesfall .

Am Freitag mittag schied in Karlsruhe im
hohen Alter von 83 Jahren der frühere langjährige
Archivar der Ersten Kammer der badischen Landstände ,
Oberrechnungsrat a . D . Ludwig Bauer , aus dem
Leben . Der Verstorbene , der am 23. März 1831 g«.
boren wurde , war lange Zeit hindurch Notar in Vil-
lingen . Am 14 . Dezember 1883 wurde er zum Archi¬
var des badischen Herrenhauses ernannt . Diesem
wichtigen Amte stand er über zwei Jahrzehnte , bis zu
seiner am 1 . Oktober 1905 erfolgten Pensionierung ,
vor . Im April 1892 erhielt er den Titel Oberrech-
nungsrat . Ein Sohn des Verstorbenen , Geh . Regie -
rungsrat Adols Bauer , ist Vorstand des Großh . Be-
zirksamtes Villingen .

Amtliches Wahlergebnis in Heidelberg.
Der „ Staats - Anzoiger " gibt bekannt :
Nach der am 31. Oktober 1914 durch den Großh .

Wahlkommissär vorgenommenen amtlichen Ermittlung
wurden bei der am 27. Oktober 1914 im 12 . badischen
Reichstagswahlkreis ( Heidelberg , Eberbach , Mosbach )
stattgefundenen Ersatzwahl 4555 gültige Stimmen ab¬
geben . Davon entfielen 4545 Stimmen auf Land -
gerichtsdirektor Dr . Rudolf Obkircher in Karlsruhe ,
welcher somit gewählt ist : 10 Stimmen waren zer-
splittert .

Dr. Obkirchers Dank an seine Wähler.
Der Reichstagsabgeordnete Dr . N . Obkircher

sagt seinen Wählern in folgender Weise Dank :
,Zn kampfloser Wahl bin ich als Abgeordneter

des 12. badischen Reichstagswahlkreises berufen
worden . Meine engeren Gesinnungsgenossen und
Angehörige verwandter Parteien haben mir ihre
Stimmen gegeben . Ihnen allen sage ich für das
mir dadurch erwiesene Vertrauen aufrichtigen
Dank . Ich iverde es zu rechtfertigen versuchen .
Auch allen denjenigen , welche sich vorbereitend für
meine Wahl bemüht haben , sei herzlich gedankt .
Aber alle unsere Gedanken sind bei unseren Söhnen
und Brüdern , die draußen streiten für Deutschlands
Gedeihen , Größe und Ehre . Ihnen sende ich
treuen deutschen Gruß ."

iias Boten.
Hofbericht .

Karlsruhe, 31 . Okt. S . K . H . der Groß herzog
verabschiedete heute nacht 11 .4» Uhr am Bahnhof einen
größerem Ersatztransport des Leib-Grenadier -Regi -
ments , der ins F«ld abrückte.

Heut« vormittag 10 Uhr wohnt « S . K. H . der Groß -
herzog auf dem Hofe der Gr «nadierkafern « der Be-
eidigung von 1700 eingestellten Rekruten und Kriegs «
freiwilligen an .

Im Laufe des Tages hörte S . K . Hoheit die Vorträge
des Geheimerats Dr . Freiherrn v . Bado und des
Geheimen Legationsrats Dr . Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Groß herzog hat

sich bewogen gesunden , dem Kammerherrn und
kaiserlichen Konsul Heinrich Freiherrn Rüdt
von Collenberg - Büdigheim die unter -
tänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und
zum Tragen des ihm verliehenen Kaiserlich Oester -
reichischen Ordens der Eisernen Krone 3. Klasse zu
erteilen , den Ersten Staatsanwalt beim Landgericht
Mannheim , Dr . Ernst K ä r ch e r , unter Berlei -
hung des Titels Ministerialrat zum vortragenden
Rat im Ministerium des Großh . Hauses , der
Justiz und des Auswärtigen zu ernennen .

Die Zoll - und Steuerdirektion hat die Finanz -
assistenten Adam Eschelbach in Mannheim und
Alfons Liebherr in Karlsruhe zu Finanzsekre -
tären ernannt .

Personal -Veränderungen im Bereiche de?
' Armeekorps.

Großes Hauptquartier , den 17 . Oktober 1914. Be-
fördert : Schramm , Lehmann , Jung , Fahnen -
junker im Drag . -Regt . Nr . 21 , zu Fähnrichen .

Großes Hauptquartier , den 18 . Oktober 1914 . Be-
fördert : zu Oberleutnants : die Leutnants : Fittig
d . Landw .-Feidart . 2 . Aufgeb . ( Fr « iburg ) , jetzt bei der
Art .-Munit .-Kol . 3, F i n ck d . Lcmdw.-Feldart . 1 . Auf -
geb . (Freiburg ) , jetzt bei d . Art .-Mun .-Kol. 7 ; den
Leutnant der Reserve a . D . : Reimann (II Ham¬
burg ) , zuletzt in d . R . d . Feldart .-Regts . Nr . 30.

Großes Hauptquartier , den 19. Oktober 1914 . Zum
Hauptmann befördert : den Oberleutnant d . Res . a . D . :
Schwind (VI Berlin ), zuletzt in d . Res . d . Feld -
art .°Regts . Nr . 50," jetzt in d . Ers .-Abt . d . Feldart .-
Regte . Nr . 3.

Zu Oberleutnants befördert : den Leutnant der Res.:
Paulsfen d . Füf .-Regts . Nr . 40 (II Berlin ) ; die
Leutnants der Reserve a . D . : F enn er ( Potsdam ) ,
zuletzt in d . Res . d . Jn -s.-Regts . Nr . 142, jetzt im
3. Landsturm -Jnf .-B . Potsdam , Popp ( V Berlin ) ,
zuletzt in d . Res . d . Drag . -Regts . Nr . 21 , jetzt im
1 . Landsturm -Jnf .-B . Küstrin .

Befördert : Renner , Oblt. d . Res a . D ., zuletzt
d . Res . d . Jns .-Regts . Nr . 142 (Arolsen), zum Haupt -
mann .

Unsere £>elden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Franz Wag -

n e r , Wehrmann , Vorarbeiter , Wagenschmied Va -
lentin B a n s ch b a ch , Maler Friedrich Blänkle
und Hafenarbeiter Wilhelm Weber , sämtliche
von Karlsruhe , Unteroff . d. R . im ;)tgt . Nr . 1 (J9
Karl Chr . Lerch von Durlach , Inf . Albert M o n -
t a g von Brühl bei Schwetzingen , Nnteroff . Karl
Koch von Rastatt , Bizefeldw . im Rgt . Nr . 111 Wil¬
helm Trapp von Sinzheim , Unterosf . d . Res .

im Regt . Nr . 99 Johann Moser von Hohbühn
bei Kehl , Jgnaz Häuser in Sasbach , Res . im
Regt . III Franz Friedman « von Unzhurst ,
Res . im Rgt . 40 Emil Wagner von Ulm bei
Lichtenau , Joseph S e i f e r m a n n von Bühlertal ,
Res . im Regt . 110 Roman Fischer von Mösbach ,
Ref . Joseph E h i n g e r von Balzhofen , Unteroff .
im Regt . 110 Sattlermeister Jakob Reis von
Diuglingen , Wärter Ludwig H a u s e r an der Heil -
und Pflegeanstalt Jlleuau , Franz Pfeifer von
Obersasbach , Ref . Max H e i t i ch von Waldkirch ,
Unterosf . Wilhelm I u g o l d und Kan . Karl Fried -
rich Meier von Teningen , Einj .-Untervff . im
Regt . 76 stud . jur . Balduin van den Heuvel ,
Vizewachtmeister im Feldart .-Regt . 76 Friedrich
Kiß , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Frei -
bürg , Hubert Reicheubach und Joseph Mä -
der von Oberglottertal , Landwehrm . Richard
Wielatt und Reservist beim Regt . 113, Eugen
Wiuzenried , beide von Beuren bei Salem ,
Postbeamter Bernhard von Frickingen , Vize -
feldwebel d . R . Architekt Otto Karl W a l t h e r
von Konstanz .

Das Eiserne Kreuz erhielten : Lt. d . Res. Regie -
rungsassessor Dr . Eduard v . Nicolai , Vize -
wachtet . Geich. Schmitt , Sohn des Kunstmalers
Nach . Schmitt hier , Oberarzt d . Res . Dr . Max
G u m p r i ch , Stabsarzt Dr . S ch i e f f e r , leiten -
der Arzt des Sanatoriums Bühlerhöhe beim Plät -
tig , und dessen Bruder Ädolf S ch i e f f e r , Kriegs -
freiwilliger im Reserve -Feldart .- Regt . Nr . 2V , Stu -
dent in Heidelberg , Lt . d. Res . Karl M o n i n g e r ,
Ordonnanzoffizier im Regimentsstab Feldart .-
Regt . Nr . 70, Serg . W a i d m a nn aus Knielin -
gen beim Feldart .-Regt . Nr . 76 in Freiburg , Sptm .
Oskar Schmidt , Landw .-Jnf .-Regt . 84, Hptm .
Walter Schmidt , Jnf .-Regt . 113, Söhne d . verst .
Obersten Hch. Schmidt von Karlsruhe , Unterosfiz .
Michael Rummel , Art .-Regt . Nr . 14 , Schutz -
mann von Karlsruhe , Lt. Lorenz vom Mann -
heimer Greu .- Regt ., Major O e l k e r beim Mann -
heimer Bezirkskommando , Willy Eise n von
Mannheim , prakt . Arzt Dr . R ö 11 i n g e r , Manu -
heim , Unteroff . d . Res . L. Blei , Ingenieur an
der Waggonfabrik von Fuchs in Heidelberg , Vize -
feldw . d . Res . Dr . Emil Thum von Tauber -
bischofsheim , Eisenbahnassistent Johann U t k e r in
Bruchsal , Vizeseldw . Karl Schweikert von
Bruchsal , Unteroff . Schäfer von Schönau bei
Heidelberg , Unteroff . Heinrich Wolf von Wald -
wimmersbach , Dr . Ludwig M e n n i ck e , prakt .
Arzt in Pforzheim , Hauptlehrer Hoff mann aus
GamShurst bei Achern , Dr . Klingelhöffer ,
prakt . Arzt in Offenburg , Lt . Kistner im Bad .
Fußari .-Regt . Nr . 14, die Hauptleute Zeihe und
v . Z , n g l e r , beide im Rgt . 160, Georg Roth
von Ichenheim , Lt . Gottfried W ü r t h , Sohn des
Hauptm . a . D . Würth in Freiburg , Leutu . Joseph
K empf von Freiburg , Privatdozent Dr . Kurt
L e s s i n g beim 14. Res .-Armcekorps , Vizewachtm .
d . Res . Dr . Joseph Stiegler von Freiburg ,
Lt . Walter Lauer von Freiburg , Oberlt . Spitz¬
in ü l l e r im Regt . 142, Gesr . Joseph Keller von
Neuweier , Schriftsetzer Hermann Strobel von
Ueberlingen , Unteroff . Herm . Kupferfchmid ,
Kriminalschutzmann in Konstanz , Assistenzarzt d.
Res . Dr . Raither von Meersburg , Osfiz .-Stell -
vertr . Erich Peters im Res .-Regt . 11t , Hauptl .
Millinger von Furtwangen und Vizefeldw .
d . Res . S a i l e r , Amtsaktuar in Konstanz .

( ) Weinheim , 31 . Okt . Di« Stadtverwaltung hat
weitere 2000 Zentner Kartoffeln bei einer Finna
in Breslau bestellt. Der Verkaufspreis wird sich frei
Keller Weinheim auf 4 Ji stellen. — Da die Vieh -
einkausspreise wieder etwas herabgehen , ent -
schloß sich die hiesige Metzgerinnung , die Preise für
Schweine - und Kalbfleisch vom 1 . November
um je 10 4 das Pfund herabzusetzen. — Bei der dies¬
maligen Jagdverpachtung wurde für drei von
im ganzen sechs Gemeindejagdbezirken der Anschlag
des Pachtwertes bei weitem nicht erreicht, so daß sür
diese Bezirke eine neue Versteigerung erfolgen wird .
Die hiesigen Nimrode sind zurzeit mit den Jagdergeb -
nissen wenig zufrieden , weil durch das allgemeine Sam -
meln von Eicheln die Tiere verscheucht werden .

Freiburg . 31 . Okt . Ein 13 Jahre alter Volks -
schülcr hantierte beim Spielen an einem scharf¬

geladenen Revolver , wobei ein Schuß {
ging . Kas Geschoß drang einem Ii Jahre au
Schüler durch die Unterlippe , beschädigte einen _ö <

j
»

und blieb in der Zunge stecken . Es wurde M
chirurgischen Klinik entfernt . s

A«is Sem SlaSikreise.
Das kleine badische grüne Kursbuch erscheî

Anfang November , sobald die Fahrpläne der a

schließenden Eisenbahnverwaltungen bekan
find . Es enthält : die Fahrpläne der
Badischen Eisenbahnen , der badischen
bahnen , Dampfschiffoerbindungen , staat . icy

Kraftwagenfahrten und Postoerbindungen ,
wichtigsten Schnellzugsverbindungen nach ®

Rhcinlanden , nach Hamburg , Bxrlin , München
Wien . Einzige amtliche Ausgabe . Der 4>r ,
ist auf 35 Pfennig festgesetzt . Zu beziehen du
alle Buchhandlungen und durch den Verlag
Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H . , Karlsruh

-
— Der Taschenfahrplan des » Karl _
ruher Tagblatt " wird demnächst

^
ausg

geben und unseren Abonnenten , wie bisher , u

entgeltlich zugestellt.

Allerheiligen — Allerseelen . Das sind Tage , a»

denen manche Wunde von neuem aufbricht ,
denen die ermattete Seele wirklichen Trost
Trösten das> ist eine Ausgabe , die zu
sich mancher vermißt und dabei das Gegenteil
reicht , weil er sich ihrer Schwierigkeit nicht be» «>

war . Wieviel wirklichen Trost brauchen wir i
für die , die einen der liebsten Menschen dem ^ L n
land geschenkt haben und damit uns allen .
Toten sind diese Tage geweiht . Unseren £ c

7ßCt
die ihr Leben für die Nation opferten , gelten o
nicht nnr die Tränen der Nächsten , ihrer geven
alle guten Deutschen . Ueber das Trösten wog
hier die Gedanken folgen , die in der Schrift
Stadtpfarrer Paul Jäger - Freiburg »Ich
keinen Tod "

, Stille Gedanken beim Heimgang ^
ferer Lieben ( C . Troemers Universitätsbuchya
luug sE . Harmsf , Freiburg i . Br . ) zu finden I> '

Es gibt eine Art zu trösten , die schwer zu ertra «
ist. Das ist ein Ueberschütteu mit fertigen s *

jI)tworten . Es tut weh , wenn eine tiefe Wunve
Herzen mit Worten zugeklebt werden soll , die ,
der abspringen wie ein sprödes Pflaster , wenn > ;
Blut noch fließt . Wenn ein liebes Menschen '

^
die Augen für immer geschlossen hat , darf man ^
dem wunden Herzen das Wort aufdrängen : .
Gott tut , das ist wohlgetan ? " Wer damit
vergißt , was für eine ungewöhnliche Kraft H
gehört , um das mit Aufrichtigkeit zu sagen . »
cher vom Schmerz überwältigte Mensch kann »
was so weh getan , sogleich in wohl getan »
setzen ? Der Sinn dieses Wortes und seine >>

^
Wahrheit wächst nur hoch oben auf der H^ e ,
Glaubens . Wer einem im Herzen schmerverw
beten Menschen nichts anderes zu sagen n>eiv,
„Was Gott tut , das ist wohlgetan "

, der sagt cm■
der im Tale nicht mehr weiter kann , er solle ^
weiß pflücken . Das ist es gerade , was er
Augenblick nicht kann . Trost besteht „nicht toj ® «
ten , sondern in Kraft " . Nicht bloß in der Kr
„den Verlust zu tragen "

? das kann auch der
gültige . Sondern den Lebenszusammenhang '
zuhalten . Dem Augenschein des Tode ? ä«

„ !,ueg
sprechen : „ ich glaube keinen Tod ! " und ein m
wirkliches Leben mit dem Heimgegangenen Z»
ginnen . Nur der Glaube an das Leben trotz
Tode tröstxt . All die wohlgemeinten Tröstnn »
„wie gut , daß es noch nicht schlimmer clt
ist" , „wer weiß , was noch alles dazu tiekom .
wäre "

, „wir werden ihn ( sie) nie vergehen , fctt
was der freundliche Wille sonst zusammcnoc
und vorbringen mag . sind machtlos »egenuver , )t
Macht des großen Schmerzes . Für das ^ eoei
nns — und das stärkste Leben ist die 8iebe ,
der Tod etwas Sinnloses . Trost ist nur oa> ^
es klar wird , daß der Tod dem Leben und der „f
unserer Lieben nichts anhaben kann . Aver g
kein „Wegtrösten !" Gerade dieser Umschwung &
Lebens tut so weh . Schmerz bleibt Schmerz , flflt
Herzeleid läßt sich nicht wegreden . Gerade
wundesten sind , wollen garnicht , daß man

Allerseelen .
Hart ist der Tag der Toien zu gedenken.
Dem stillen Kirchhof strömt es zu in Scharen ,
Ein jeder möchte denen, die da waren .
Ein Skäußleln oder einen Kranz heut schenken .

Gar vielen ist« ein Brauch nur . — Schon seit Iahren
Sind sie gewohnt , die Schritte herzulenken . —
Doch sind auch Andre , die mit Tränen tränken
Ein Grab , als stünden sie an frischen Bahren .

Auch die Jtofar betrauert einen Toten :
Aus buntem Laube windet sie die Kränze
Und legt sie still, fo still aufs Grab dem Lenze.

Die Blüten , die in tausend Farben lohten .
Malt sie in Blattern : braunen , gelben, roten
Getreulich nach. — Ihr Schmerz kennt keine Grenze .

Adols Volt (Karlsruhe ).

Schiller And hie ftünzösische Revolukisn.
AuS Paris wurde vor einiger Zeit gemeldet ,

daß der Generaldirektor der dortigen Natioual -
avchive die Entdeckung gemacht habe , daß Friedrich
Schiller von dem französischen Nationalkonvent
zum französischen Bürger ernannt worden sei.
Hierzu wird uns nun geschrieben , daß diese Ent -
deckuna nicht mehr ganz neu ist . Bereits vor meh -
reren Jahrzehnten haben verschiedene Schriftsteller ,
darunter A . Storm , an der Hand einwandfreier
Dokumente den Nachweis geführt , daß Schiller ,
allerdings nicht vonr Nationalkonvent , sondern
noch von der Gesetzgebenden Versammlung das
Prädikat „citoyen fran ? ais " verliehen worden ist.
Der Sitzungsbericht des „Moniteur " gibt folgende
Schilderung der denkwürdigen Sitzung :

Eben hatte die Versammlung ein Referat über
das Benehmen des Maires von Straßburg ,
Dietrich , gehört und beschlossen, diesen Mann vor
die Schranken des Hauses zu zitieren , als eine aus
Pariser Bürgern bestehende Deputation an der
Barre des Parlaments erschien , welche die Bitte
aussprach , allen Fremden , die durch ihre Schriften
die Freiheit und die französische Revolution ver -
teibigt hatten , den Titel „eitoyen fran <;ais " zu ver¬

leihen . Präsident Hörault entgegnete : „Lud -
wig XIV . bezahlte seine Schmeichler an fremden
Höfen mit Gold . Die Nationalversammlung be-
darf dessen nicht . Sie wird jenen unerschrockenen
Männern ihre Achtung erklären und ohne Zwei -
fel sagen : Ihr seid französische Bürger !" Ein
Abgeordneter , dessen Stamen die Geschichte leider
nicht aufbewahrt hat , spricht mit Begeisterung für
den Antrag , verlangt , daß man den zu ernennen -
den Ehrenbürgern auch die Rechte , besonders das
Wahlrecht eines französischen Bürgers erteile , uud
schlägt für die Auszeichnung Driestley , Hörne ,
Took , Parw , Elootz vor . Nach längerer Debatte
beschließt die Versammlung einstimmig , daß die
fremden Nationen angehörenden Philosophen , die
der Sache der Freiheit gedient haben , den Titel
„citoyen fransais " erhalten sollen . In der um 10
Uhr morgens begonnenen Sitzung vom 20. Au -
gust 1792, welcher - Laeroix präsidierte , schlägt Gna -
dci im Namen der außerordentlichen Kommission
vor , Priestley , Panne , Renthoru , Wilbersorie ,
Clarkson , Makintosh , David , Williams , Gorani ,
Anacharsis , Elootz , Compte , Corneille Paw , Pcsta -
lozzi , Washington . Hamilton . Maddison , Zilopstock,
KoSzinsko und Eillccrs zu französischen Bürgern
zu ernennen . Die Versammlung nahm einstimmig
diesen Vorschlag an . „Eillcers " ivar natürlich nn -
ser Schiller , der zu jener Zeit einzig und allein
durch seine „Räuber " in Frankreich bekannt mar .
Diese erschienen zum ersten Mal unter dem Titel
„Lrs Volcurs "

, von Friede ! ins Französische über -
setzt , im 12. Bande des „Nouveau Thdatre alle -
mand "

, Paris 1785, später , unter dem Titel .Lodert ,
chef des brigands "

, übersetzt von I . H . F . la Mar -
teliere , Paris 1703 und 1700. Der glänzende Er -
folg , den eine im Jahre 1792 von Auguste Ereuze
verfaßte Uebersetzung unter dem Titel „Les
Voleurs " auf der französischen Bühne davontrug ,
rief eine von Sauvage und Dupin verfaßte Paro¬
die hervor , die sich im Jahre 1795 unter dem Titel
„Les Brigands de Schiller " als Op6ra Vaudeville
sehen ließ . Da die Ernennung bereits im August
1792 geschah, kann den Urhebern der Auszeichnung
das Stück nur in der erstgenannten Uebersetzung
vorgelegen baben .

Was Schillers Verhältnis zur französischen Re -
vokution betrifft , so hatte der Dichter bis zum Ende
des Jahres 1702 eil « sehr reges Interesse an den
Vorgängen in Paris . Er beabsichtigte sogar , sich

in die Streitsache wegen des Königs einzumischen
und ein Memoire darüber zu schreiben . Als er
aber vernahm , was am 21 . Januar 1793 auf dem
Revolutionsplatz in Paris geschehen war , als er
von der Hinrichtung Ludwigs XVI . Kenntnis er¬
hielt , brach er entschieden mit der Revolutions -
bewegung uud verurteilte sie aufs schärfste . „Diese
elenden Schinderknechte ekeln mich an "

, schrieb er
am 8. Februar desselben Jahres an Körner . Das
hatte die Nationalversammlung sich gewiß nicht
träumen lassen , als sie ihn sechs Monate vorher
zum Ehrenbürger erkor . Um diesen Beschluß zu
illustrieren , sei noch envähnt , daß in derselben
Sitzung vom 26. August 1792 Jean Debry die Aus -
rüstung eines Korps von 1209 Freiwilligen ver¬
langte für den ausschließlichen 'Zweck , die Tyran -
nen zu ermorden . Die Versammlung scheute sich
nicht , über dieses hirnverbrannte Begehren ganz
ernsthaft zu diskutieren .

Uebrigens ist es falsch, wenn behauptet wird ,
daß daö für Schiller bestimmte Büraerdiplom den
Dichter nicht mehr bei Lebzeiten erreicht habe . Das
Diplom ivar vielmehr , nachdem es vom Finanz -
minister Elaviere ausgefertigt , vom Justizminister
Danton gegengezeichnet und von Roland als Mini -
ster deö Innern mit einem Begleitschreiben an den
Dichter abgeschickt morden war , nach langen Irr -
fahrten im März 1798 durch Campe in Schillers
Besitz gelangt und zwar , wie der Dichter an seinen
Freund Körner schrieb , „ganz aus dem Reiche der
Toten " . Claviere , Roland , Danton und Enstine
waren in der Tat inzwischen vom Sirndel der Re -
volution verschluugeil wordeu . Uebrigens änderte
das Diplom Schillers Ansichten Über die Revolu -
tion nicht , sein Urteil wurde nicht milder . Mochte
er auch ferner seinen Idealen unwandelbar treu
bleiben , sein Aristokratismus des Geistes bäumte
sich gewaltig gegen die widrigen , pöbelhaften , grau -
samen Erscheinungen aus , wie sie sich in der Re -
volution kundgegebeu haben .

Theater Musik.
Großherzogliches hoflheater .

Vom SSureau , wird uns geschrieben:
Der für Mittwoch den 4 . November zugunsten des

Roten Kregzes bei niederen Einheitspreisen ange -
kündigte „ Nordische A b e n d" steht linter der Äi -

tung des jungen badischen Kapellmcisteres « ' ,
van der Floe , der sich besonders als
Dirigent in Stockholm und Kopenhagen einen
gemacht hat . Durch die erste dänische „Parsit ? '

a^,
sührung in Kopenhagen hat Seeber van der v ^ ^ t>
gemein anerkannte erfolgreich« Pionierarbeit für

£rI1,
sche Musikkultur geleistet. Lobende Anerkennung ^
tele unser Landsmann , ein Neffe des Dekans ®

n ,ert
Floe in Pforzheim , auch mit einem
unter dem Protektorat der Königin von
Eingeleitet wird der „Nordische Abend"

^
, M c i st e r 01 o s

" des Schweden Tor Aull , cri>
Nachfolger in der Leitung des Schwedischen *

n0r«
verein ? Seeber van der Floe war . Krieg ,
wegische Tondichter , ist im Programm mit de" utt5
„ Bergliot " und „ La n d e r k e n n u ng gc,
Svendsen , ebenfalls ein Norweger , mit
gende „Z o r a h a y d a " vertreten . r f ni^ '

Voroerkaufgebühren werden für dieses Konz
erhoben ,

. . Zec°
„Der große und der kleine Klaus ".

liner Schauspielrcserent schreibt : - smcdii^
Der vor einigen Jahren verstorbene

Romandichter Gustav a s Geijer st a «
vom Deutschen Künstle rtheater ^ ,,oi>
beschworen ? meines Wissens : zum ersten '
einer deutschen Bühne . Hätten sich 11111,1
verwundete Krieger im Zuschauerraum <y
wir wären der rauhen Wirklichkeit für c « » t » a»
liche Stunden völlig entführt worden : emi : : M
dem Ueberall und Nirgendswo desZeNvSIvv " ' " ' .V . Xli;
Andersen ! Wunderbar ist es der Geich/»)
große und der kleine Klan » (s)ciicl .
als aus ihr eine Art von Drama wuro • fr.„rt>cn
stam hat dem Märchen nicht den goldene n «
staub von den Flügeln gestreist , hat de
ungekünstelten Naivität nicht gefällchl Cr ^ ' I
die bittere Weisheit seines vergran »

^ cr oo
daseins dem Schmetterling ausgelegt , -r ocbci'
Ernste heiter vorträgt , mögen viele " .nö ;iti

"
(, ,

anklage des Dichters nur von weitem . ^ t »
haben . Der große Klaus ist , wir ,incn Kla
der Tyrann und Bösewicht , der dem k> ^ an
nach dem Leben trachtet , der kleine Klau ^ ^ v >

^
gWe Redlichkeit . Dem herzgcsunden
der Himmelsportier Petrus , als sonder ,yl
einer Erdenwanderung trifft . . ^ - ' ^ inttcrr '®
Heilige erteilt dem Naturburschen



Blatt .
Bnfe 1? * wegnimmt . Es ist ihr stilles Heilig -

ihnen niemand nehmen , am wenig -
Worte . Wo aber der Schmerz heilig ge-

tq, «. ,da ist der Keim des Trostes da. Trö -
°crj»r.J? fn Schmerz heiligen und von innen her
8(ft , Darum ist wahrhaft trösten etwas
®on,„ ercS als „Vergessen machen". Manche
6ttt . , ^war über ihr Leid hinweggetröstet wer -
4t[f

'
c

' man sich Uber einen Graben hinüber -
ii»dum ihn dann hinter sich zu lassen

vergessen . „Darüberwegkommen ". ist ihr
»<thnr»

^ 'ef- Wer so denkt, betrügt sich um den
Segen , der in jedem Leide liegt . Und

.̂ icbe will garKicht vergessen, sondern um -
»ik lebendig erhalten , festhalten . Dann sind
^ tri ' rocntt wir merken , das« uns unsere
s<r ^ '«cht genommen werden , sondern nur tie-

Leben hineingeienkt werden sollen .
I« "8 das zuerst unbegreiflich erscheint, ist das
«rkj! ,j? nndern ! Alles wahrhaft Große ist unbe -
i-Ib , Ein Glück, das nicht größer ist als wir

. kein rechtes Glück. Auch ein rechter Trost
^ titph ,,er ^ein als wir , — „über Bitten und

t«
cn

.• Da bleibt nur eins : hineinwachsen.
H H,

t
s.
ut das Leben hineinwachsen müssen, so

"euec
"

t tt Trost . Denn der Trost ist Leben,
ti« w.^ den . stärkeres , innigeres Leben mit denen ,
>i»d "tot" nennt und die doch viel lebendiger
«» ' ^ wir . Also kann nur Einer wirklich trö -

das Leben selber ist , Gott . „Menschen
'»» fcL ,9e Tröster ." Mob 16I .) Was « keuschen
ÄUrdo2

n^n öu^ dem Felde des Tröstens , das ist
?rr eme : Gott durchlassen? daß etwas vou. sei -

hineinleuchtet in die Dunkelheit . „Gott
fc# • Es ist gut , wenn einem alle Tröstun -

^ ^u Händen zerbrechen. Das ist nötig ,
^»Uc>, / uns nach dem wahrhaftigen Tröste um-
3$ 5„k „Herr , wes soll ich mich trösten ?
. Z.^ .

°uf Dich". sPs . 39 , 9.»
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' "T &crebten Worten seiner langjährigen treuen
bei der Firma Haid & Neu gedacht wurde .

fer !? 'nen^ Q^ri£ Karlsruhe, vormals Haid k Neu
% feiert heute sein 26jähriges Dienstjubi -

Beamter dieser Finna . Aus diesem Anlaß
!° d«r ^ sich sämtliche Beamten im Hauplbureau,
^ prq^ ^ iar von der Direktion mit einer herzlichen

»ite
"nter Hervorhebung seiner treu geleisteten

Ausgezeichnet und durch ein namhaftes Geld-
^ t erfreut wurde . Die Beamten ließen durch

ein ichönes Geschenk überreichen , wobei

V .
^ is^ Uletarif . Aus den meisten deutschen
i d i f rf.

und Privatbahnen , darunter auch den
> Prin }} Staatseisenbahnen und Nebenbahnen
> iiss ?°ibetrieb, tritt heute ein Ausnahme -

landwirtschaftlicheGeräte und Maschinen,
> »,

"" cl . Futter - und. Streumittel , Brennstoffe ,°lien, Pferde , Zugochsen und Mager -
«?ach Stationen des Eisenbahndirektions -

A Hry. , ltigsbera in Krakt um iVn iHrinnfinerit
lltil

SSSLSttt zerstörten Wohnungen und die Wie-

yx Königsberg in Krast , um den Bewohnern
T^ igstj » uz Ostpreußen , die infolge der kriegerischen
j3 >it ih schwer geschädigt wurden , den Wieder-
v *»f» «r cr zerstörten Wohnungen und die Wie-
Jiefcr e ihrer Geschäftsbetriebe zu erleichtern.
N»» a- :,Usnahmetarif , der bei den Güterabfer -

Z .- ^ 'ien käuflich bezogen werden kann, sieht
? »chtt-j^ utsendnngen die Frachtrechnung zu den

' ,%« ■ &c8 SpezialtarifS I und für Magen -
•»N *»

C'ne Ermäßigung von 50 v . H. vor .
? ' i> dkn^ uiitziing. Bon maßgebender Stelle
Q Krj

"' -.Staatsanzeiger " mitgeteilt : Während
?» . - - l.szeit ist es von besonderer Wichtigkeit,
C A ->?>>.

^ iück Land , das sich zur Gewinnung
Una . Sömitteln für Menschen und Tiere eig-

> «Nh. "Utzt bleibt. Die Bezirksstellen der To -
»i,a»!??l)ung sind deshalb schon vor einiger

#h
f" ön, ,

, cl cn worden , Pächter oder die Angehö-
Pächtern , die den Anbau von Pacht-
vernachlässigen, zur ordnungsmäßigen

jPJtn hj . c?et Grundstücke anzuhalten . Ferner
l/Jty )et ■wovftömter prüfen , ob nicht Grundstücke,
»i. Waldwirtschaft gewidmet waren , wie
\ !

**"• Waldungen in den Festungsbereichen ,
^ si„d uUltärischen Gründen niedergelegt wor -

die für Starkstromleitungen aufge^
»>. , Ui>k».-. iiächen, oder Eisenbahnlichtflächen und

bleibende Grundstücke für die Ber -
»j

"̂ ahrungsmittelgewinnung , soweit sie
^ > ^ /äncu , durch eine wenigstens einmalige

landwirtschaftliche Zwischennutzung nutzbar ge-
macht werden können . Auch von der Aufforstung
geringwertigen landwirtschaftlichen Geländes , das
zur Waldanlage bestimmt ist, soll bis auf weiteres
abgesehen werden . Zur Minderung der Arbeits -
losigkeit beabsichtigt die staatliche Forstvenvaltung
im Laufe des Winters , soweit sich geeignete Arbeits -
kräfte finden , die beschlossenen Waldansstocknngen
vornehmen zu lassen . Es empfiehlt sich, daß auch
die Gemeinden . Körperschaften und sonstigen Wald-
eigentümer in ähnlicher Weise den Zeiwerhältniffen
Rechnung tragen .

Aamilienimierflühung. Es dürste nicht uninteres¬
sant sein zu erfahren, in welcher Weise die Unterftül-
zuag der Familien in den Dienst getretener Mann -
schaften in den größeren Städten Badens geregelt ist .
Die Zahl der Ansang Oktober eingekommenen Gesuche
beläuft sich für die Städte : Heidelberg aus 1629, Frei-
bürg aus 2256, Pforzheim auf 3647 , Mannheim auf
10 800, Karlsruh « auf 4576 . Die Lieferungs-
oerbände haben für die genannten Städte die nor¬
malen Unterstützungen in den Wintcrmonoten — No¬
vember bis April — wie folgt festgesetzt , l . Heidel-
berg : Ehefrau IS M , jedes Kind 8 M , Anverwandte
10 Besondere Zuschüsse von der Stadt werden
nicht geleistet. 2 . Freiburg : hier sind die Unterftützun -
gen für den Winter noch nicht festgesetzt . Bisher wurde
bezahlt : der Ehefrau 12 den Kindern 8 <M.. Die
Stadt Freiburg gewährte außerdem auf eigene Kosten
sür die Ehefrau einen Zuschuß von 3 M, für die ersten
beiden Kinder einen solchen von je 2 <M . 3. Pforzheim:
Eh-srau 15 alle übrigen Berechtigten je 8 «.# . Zu
diesen Sätzen gewährt die Stadt aus eigene Rechnung
Zuschüsse teils in Geld , teils in Lebensmitteln . Erster-
belaufen sich bis auf 4 M für die Woche für die Ehefrau.
Es ist gemeinsam « Speisung eingerichtet , an der sich
die Unterstützten beteiligen müssen. Teile der Unter -
stütziingsbeträge werden auf das Essen angerechnet ,
ebenso auf etwa notwendig werdend « Unterstützung
mit Milch, Heizmaterial u . dergl . 4 . Mannheim: Ehe -
srau 21 dl , die ersten beiden Kinder 12 M, die übrigen
Kinder 9 M , Angehörige von 9 bis 21 Ji . Besondere
Zuschüsse von der Stadt werden nicht geleistet.
£>. Karlsruhe : Ehefrau 20 Ji , die ersten beiden
Kinder und die Anverwandten je 10 - tt, die übrigen
Kinder 8 M . Besondere Zuschüsse von der Stadt wer -
den nicht geleistet.

Der außerordentlich große Verbrauch an Socken durch
unsere im Felde stehenden Truppen macht es notwendig,

'

daß Strickarbeit mit der Hand in weitestem Maße
herangezogen wird. Es sei deshalb an dieser Stelle
auf den Aufruf der Depotverwaltung des Badischen
Landesverbandes vom Roten Kreuz im Anzeigenteil
aufmerksam gemacht, in dem die Frauen Karlsruhes
gebeten werden , aus kostenlos abgegebener Wolle (i>
schnell wie möglich Socken zu stricken .

Eine Dankadresse venvundeter srauzösifchcr Ge -
fangcner in Karlsruhe . Dem Eliefarzt des Mi -
litnrlazarctts Nr . 1 in Karlsruhe , Herrn Dr . Ihm ,
ist eine von Ofl verwundeten französischen Soldaten
unterzeichnete Dankadresse zugegangen . Sie lautet :
„Alle französischen Verwundeten , die sich gegen¬
wärtig in dem von Ihnen geleiteten Spital be-
finden, «vollen Karlsruhe nicht verlassen, ohne
Ihnen zum wenigsten einmal ihren aufrichtigsten
Tank und ihre tiefe Anerkennung auszudrücken .
Sie sind mit soviel Sorgfalt und Unparteilichkeit
gepflegt worden , und jedermann ,oar bei Aus -
Übung dieser Pflege dermaßen liebenswürdig , daß
es einem jeden Franzosen unmöglich war , dafür
nicht dankbar zu fein, und meine Kameraden bitten
Sie , zu glauben , daß nur ihre Unkenntnis der
deutschen Sprache die Ursache war , weshalb sie bis
jetzt geschwiegen haben . Diese bitten Sie , Herr
Doktor , ihre Gefühle allen denjenigen mitzuteilen ,
welche Sie unterstützt haben , insbesondere den
Aerztrn und Pflegerinnen , welche uns init fo viel
Hingebung gepflegt haben . —Es folgen die Namen .

Notes Kreuz . Die in Nummer 801 des Tag -
blattes enthaltene Notiz enthält noch eine Un-
richtigkeit. Ter von dem LiebeSgabentransport
angetroffene Leutnant Frhr . Rinck von Bälden -
stein war nicht Führer des Reserveregiments , son -
dern Führer eines für das 1 . Bad . Leib-Grenadier -
Regiment bestimmten, am 20. Oktober hier abge-
gangenen Ersatztransportes .

Beim Soldalenfpielen schoß «in Schüler aus Bulach
einem i 'A Jahre alten Knaben aus Beiertheim an

der AlbUferstraße mit einem F lodert eine Kugel in die
rechte Halsseite . Dem verletzten Knaben wurde im
neuen St . Bizentiushauje ärztliche Hilf« zuteil .

Durch Entgleisung eines Anhängewagens der
Straßenbahn beim Durlacher Tor entstand eine kurze
Betriebsstörung.

verhaftet wurden: drei junge Taglöhner von hier,
die in letzter Zeit in einem Schuppen aus dem Felde
bei der ehemaligen Militärschwimmschule nächtigten
und hier ein« große Anzahl von Diebstählen ver-
übten ; u . a . stahlen sie 2 Fahrräder , 4 Fahrrad-
laternen, 2 Geldbeutel mit Inhalt , 2 Pferdeteppiche ,
2 Sturmlaternen , 2 Kuchen, 2 Tabakspfeifen usw .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Vortrag . Am Sonntag , den 1 . November , abends

8 Uhr , wird im Bortragssaal Waldstraße 30 ein
Bortrag gehalten über : „Der europäische Krieg und
die heilige Schrift".

Die Schützengesellschasi hatte zu einer Versammlung
eingeladen , die von Qberschutzenmeister Professor
Hummel mit einer von patriotischem Geifte durchwehten
Ansprache eröffnet wurde. Von den Mitgliedern trat
die jüngere Generation alsbald in das Heer : viele, die
das dienstpflichtige Alter bereits überschritten , meldeten
sich als Kriegsfreiwillige und zum Garnijonsdienst, so
daß nun bald die Hülste aller Mitglieder bei den
Fahnen steht . Wem es nicht vergömtt war die Waffe
im Kampfs zu führen , meldete sich zum Samariter -
dienst«, zur Wohltätigkeitspflege oder trat der Bürger-
wehr bei und wieder andere nahmen sich der verlassenen
Geschäfte der im Felde stehenden Mitglieder an .
Große Freude löste die Bekanntgabe der bis jetzt von
den einzelnen Mitglieder im Felde erworbenen Aus¬
zeichnungen aus . Es wurde » Maßnahmen beschlossen ,
die geeignet siitd , die noch vorhandenen Kräfte und Mit-
tel zugunsten der guten Sache und des Vaterlandes
nutzbar zu machen. Nachdem das Schützenhaus vom
Generalkommando jetzt freigegeben ist, sollen die
Scheibe»stände der Karlsruher Bürgerwehr zu ihren
Uebungen zur Verfügung gestellt werden . Ein W e hr-
mann - Schießen ist für nächsten Monat in Aus-
sicht genommen und zur Prämiierung der besten Lei¬
stungen sind praktische Ehrengaben gestiftet worden .
Es kann auf Stand - und Feldscheiben geschossen wer -
den, auch ist für Uebungen mit dem Armeerevolver
und mit Pistolen ein besonders geeigneter Schießstand
vorhanden. Die im Feld stehenden Schützen sollen mit
besonderen Weihnachtsgaben erfreut werden .

Verein Volksbildung e. B . Unsere Lesehalle,
Zähringerstr . 47, wird Sonntag , den I . November,
wieder eröffnet . (Siehe die Anzeige.)

Arbeiierbildungsverein. Morgen (Montag), abends
8 % Uhr , spricht im Hause des Vereins Wilhelm -
straße 14 , Postsekretär Georg Adolph über: „Die
Einrichtungen der Feldpost " . Der Besuch ist unent-
geltlich. Gäste sind willkomnien .

Palast - Lichtspiele . Die Direktion bringt .in ihrem
neuen Programm den fesselnden Film „Der Herr
des Todes " zur Vorführung. Es folgen dann die
neuesten Kriegsberichte von West und Ost . (Siehe die
Anzeige .)

StlMvesbuch 'Anszüse.
Eheaufgeboie. 31 . Okt. : Karl B a u st von Dur -

lach, Reserveheizer hier , mit Lina Groin er von
hier ; Albert Ratzel von Tainbach . Assistent am
geologischen Institut der Universität Heidelberg ,
mit Johanna R e u z von hier : Friedrich ' G r o in -
b

■ mr mm
mit

Eheschließungen . 30. Oft : Albert Gvb von
Bretten , Blechner und Installateur hier , mit Luise
Wußler von Ossenburg . — 31 . Okt . : Joseph
Schneider von Radeu -Baden , Maschineusormer
hier , mit Sofie Bär von Münzesheim : Karl
Keller von Leimersheim , Monteur hier , mit
Caroline Fuchs von hier , Waldemar v . Ernst
von Naumburg a . S ., Hauptmauu im Leib-Grcn .-
Regt , hier , mit Maria Rühle von Saarburg :
Friedrich Gysin von Braunenberg , Kutscher hier ,
mit Ella Hasnör von Zuzeuhansen : Emil
Breitsch von hier , Maschinenschlosser hier , mit
Anna Kistner von hier : l^eorg Lackner von

von Stein : Albert B u r g d o r s von Groß -Laffcrdc.
Maler in Frankfurt a. M ., mit Magdalena Odert
von Völkersbach : Gustav Furber von Meßktrch,
Sekretariatsgehilfe hier , mit Philippine Schu -
macher von Ramsen (Pfalz ) .

Geborten . 26. Oktober : Emma Martha , Vater
Christian SaN er , Bäckermeister: Auguste, Vater-
Johann Kunz , Former : Karl August , Vater Aug.
Heimann , Stattonsgehilfe in Maximiliansan :
Emil . Vater Franz Wein eich , Fabrikarbeiter . —
27. Oktober : Anna , Vater Josef Vrnnner .
Maurer : Heinrich Rudolf , Vater Wilhelm Büh -
rer , Taglöhner : Luise Berta , Vater Iul . Seit ?,
Fuhrunternehmer : Hedwig, Vater Ernst Anton
Hotz , Taglöhner : Willi Franz , Vater Christof
P r e i ß , Reserveheizer . — 28. Oktober : Neta , Vater
Nathan Weinstein , Handelsmann : Annemarie
Luise Berta , Vater Aquilin Weber , Finanz -
sekretär : Else Sofie , Vater Hermann Binde ! ,
Schlosser.

Todesfälle . 30. Oktober : Maria HänSle , alt
59 Jahre , Ehefrau des Weichenwärters Theodor
Hänsle : Christine Neumann , alt 81 Jahre .
Witwe des Güterexpeditors Georg Karl Neumann :
Wilhelm Wittmeier , Bahnarbeiter von Wös-
fingen , Ehemann , alt 38 Jahre : Ludwig Bauer ,
Oderrechnungsrat a. D ., Ehemann , alt 83 Jahre .
— 31. Oktober : Friedrich Schnäbele , Metall -
schleiser, Witwer , alt 49 Jahre : Adam Burkart ,
Fabrikarbeiter , Ehemann , alt 37 Jahre : Christine
Gr a s s i n g e r , alt 20 Jahre .

Beerdigungszeit nud Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Sonntag , 1 . November : }{12 Uhr :
Maria Hänsle , Weichenwärters -Ehefran , Rüp -
purrerstraße 70a ; 12 Uhr : Christine Neu manu ,
Expeditors -Witwe , Durlacher -Allee 10.

Montag , 2 . November .'AH Uhr : Ludwig Bauer , Grllßh . Oberrech-
nungsrat , Gartenstraße 27 ( FMrbestartung ) :-Zl Uhr : Friedrich Schnäbele , Metallschleifer,
Rüppurrerstraße 46: 2 Uhr : Frl . Christine Gras -
s i n g e r , Privatiere , Durlacher -Allee 46.

Der Krieg.
Der gestrige Tagesbericht.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
W.T .B . Großes Hauptquartier , 31 . Okt., vorm.

(Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Unsere
Armee in Belgien nahm gestern RamScap -
pelle und B i x s ch v o t e . Der Angriff ans
?)pe rn schreitet gleichfalls fort . Zandvvorde ,
Schloß H o l l e b e k e und Wambcke wurden
gestümrt . ?luch weiter südlich gewannen wir Bo¬
den.

Oestlich Soissons wurde der Gegner gleich-
sallL angegriffen und im Lanse des Tages aus
mehreren stark verschanzten Stellungen nördlich
von Baill » vertrieben . Am Nachmittag wurde
dann V a i l l » gestürmt nnd der Feind unter
schweren Verlusten über die Aisne zurück
geworfen . Wir machten 1000 Gefangene nnd
erbeuteten 2 S^ aschinengeivehre.

Im Argonnenwalde westlich von Berdun und
nördlich von Toni brachen wiederholte feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten für die Fron -
zoseu zusammen.
^ Der Kampf auf dem nordöstlichen Kriegsschan-lt vTirnrim lotttwivi uw | vtili IlWIWIlllQtcn MrilflöltlHllt -;U , jot)nmui ^ £ '

.l ;! t 0
Maschinen.'. vt-ei *cv hier,̂ vlatz hat noch nicht zu einer Entscheidung geführt ,acher von Schöllbronn . Ma,chlnena >oluci Y>" .

von Warschau folgen die Russen lang -lit Anna Reinhardt ron hu • I
j nnt „ nseien sich neu gruppierenden Kräften .

Dom südöstlichen Änegsschauplah .
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Wien . 31. Okt. Amtlich wird verlaut -
beut am 30. Oktober, mittags :

In Rnssisch-Polen wurde auch gestern nicht ge-
kämpft. Am unteren Sanfluß wurden starte ,
südlich ?! i ß k o über den <>luß gegangene feindliche
Kräfte nach heftigem Gefecht zurückgeworfen .Bei Stary - Tambor sprengte unser <Äefchütz -
fener ein russisches Mnnitivnsdepot in die Lust.Alle feindlichen Angriffe aus die Höhen diesesOrteS wurden abgeschlagen . In Paum , uord-
östlich von Tnrka , gewannen unsere angreisen -den Truppen mehrere ivichtige Höhenstellungen .

l^ '-h^ Nugheit. in der „Realpolitik ". Der
? u>se , sagt er ihm , den mächtigen bösen

. Kr»-, uerkiam beobachten , nicht ohnmächtigan ihm zerschlagen, aber ihm schlaueÄ Fallen stellen , so daß er durch5tt AfcU.W' eU und SchlechtigkeitSchaden nehme.
Heilige und der im Grunde immer

itai* ^ ärchenmund es ahmten , lernt Geiser -
" ^ is

"
L itt Mc ' cr Schule . Ist er aus feinel i -vq « , . " MV* WM/lttV . XJI» V4. UU | | VU»V

t»
" ° 'uigem Wohlstand gelangt , so ivird

ÄÄ,i »upelloser und hüpst sozusagen über
. . . s^derleichtem, singenden Herzen !

W « dys / chlagt der poetischen Gerechtigkeit
!»> i- ' «in Ärf • belohnt , wenn sie das Böse be-

federleichtem, singenden Herzen !
der poetischen Gerechtigkeit

^ fc ' rin vr»ohnt, wenn sie das Böse be-
j? ûippchen . Er geht von ihr ans , aber

als kl u? 1 belohnte kleine Klaus nicht viel
^ ^. im Bache ertränkte große Klaus ge-

iich/ v 0 Macht das Leben, meint der Dichter,
> v tichĉ rrUte aus lieben Kindern ! Auf den

Maraftei hin angesehen, ist das Stück
ei„ . °unn . Die Maschen des Märchens

? u>ere Psychologie nicht halten . Doch
W »u» Anc Naturtöne und bringt kindliche

Elften zum Lachen . Das Glück der
i>it Dichtung hängt von der reinlichen

Tarsiclinng ab . Tie war der Auf->n> M" nftlerthcatcr beschieden .
Hermann Kienzl .

: answärtiger Theater.
Sonntaq , 1. Nov . „HanneleS Himmel -

lettre Musikäntemnädcl " . Mittwock . 4. 9!ov .-•^"Oiwutnbinr" 1 r» er^tr. ff««"
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GM» " ^ M ' §m . Der

Gonntaj
-«nktfa« Holer" 7. 3omicrt |a«.i ' i .Die Huzenotlc » 'S . «■ Montag , 9 . 'Jioo . »DK «Suber

.Ww ^ w -T 44, ' • 'J,w- "®le
Ä A:,!an„ Iii. Ittir Xienätofl.ober Sa» 7 '/«••VA -

yätjmung" 1 Llt- Soimwg. «. .»« '
. « Ofthcatcr in Stuttgart. » r » ßk
Jl̂ . ^ ttutnbtle" 8 - ^ov . ,.Xcinctiin4? »üb tutnSiÜ o "S""" ' "ln
iy . lt . •

« tfqtfan . B. 3!ot). „Smciin" m. Sonniaa,0. Ro». Tic SiuU« " 7«;t' e °riiT?c SoHiBfinciit " S. ® icnälaä.
8. Ä ? eomutfl, . 7. « «», , Ilc wriuntflS

»Iph'gknic auf Jaiiti«". 7.

Kunst nnt Wissenschaft.
Die Austeilung des Nobelpreises verschoben.

Aus Stockholm wird gemeldet: In lieberem -
stimmung mit dem Beschluß der schwedischen Aka -
demie der Wissenschaften und des karolinischeu In -
stituts hat der Vorsitzende des Nobelpreiskomitees
heute der Regierung vorgeschlagen, sie möge ge-
statten , daß die Austeilung des Nobelpreises
für 1914/15 für Medizin , Physik. Chemie uud Li-
teratur erst am 1 . Juli 1910 stattfinde.

Zum 7 -~>. Geburtstag von Ernst Küster . Ge-
heimer Medizinalrnt Prof . Dr . Ernst Küster ,
der hervorragende Chirurg , Vertreter der Univer -
sität Marburg im Preußischen Herrenhause , der
jetzt in Charlottenbnrg im Itnhestand lebt , vollendet
morgen sein 73. Lebensjahr . Küster , der die Kriege
von 1806 und 1870 initgemacht hat , und als Ge-
neralarzt & I» suitp des SanitätSkorpS steht , hatte
nach dem Französischen Kriege , von 1871 bis 1890,
daö Berliner Augusta -Hospital geleitet und dann
bis 1907 in Marburg gewirkt . Seine Tätigkeit am
Krankenbett , seine experimentellen Arbeiten , seine
wissenschaftlichen Veröffentlichungen gaben dem
greisen Arzt den Rang eines der ersten Chirurgen
der Gegenwart .

k. Professor Rudolf Ritter von Weyr in Wieu ,
der ehemalige langjährige Vorsitzende der Wiener
Kü n stler geno ssen schaft , ist im Alter von
88 Jahren gestorben .

Keines Zenilielsv.
Eine neue Stadt in Böhmen . Als Gegeustück zu

den deutschen Varackeustädten sür Kriegsgefangene
hat in Oesterreich der gegenwärtige Krieg zu einer
ganz merkwürdigen Gründung Anlaß gegeben.
Nach Böhmen kommen täglich in großer Zahl
galizische Flüchtlinge , die teils in Prag , teils in
den Landstädten und Dörfern Unterkunft finden.
Auf Bemühen des Statthalters wird nnn , nach
einer Meldung der „Bauwelt " für sie nahe bei
Chotzen «Bezirk Hohenmaut ) eine eigene Stadt an -
gelegt, die nicht weniger als 22200 Menschen fassen
soll. Der Bau hat bereits begonnen und wird in
fünf Wochen beendet sein . Es werden außer den
Nebenbauten 40 einstöckige Häuser von sc 07 Meter
Länge und 13 Meter Breite hergestellt, jedes mit

einem Fassungsraum für 528 Personen . Je 3 Häu¬
ser besitzen eine gemeinsame Küche , in welcher täg-
lich 1000 Menschen gespeist werden sollen . Den
Aufwand , eine Krone für den Erwachsenen uud
00 Heller für das Kind , also etwa 20 000 Kronen
täglich , bestreitet der Staat , ebenso lvie die Bau -
kosten . Die Hauptstraße der Siegelung wird
80 Meter breit , die Seitenstraße « werden 10 Meter
breit sein . Die Stadt erhält ihre eigene , von der
Prager Statthaltern eingesetzte Verwaltung , au
deren Spitze ein politischer Beamter steht . Tie
ivird u . a . eine Schule, ein Krankenhaus , Werkstät-
ten , eine Feuerwehr , Badeanstalten , einen Gen-
dannerieposten u . dgl. in. haben ? für elektrische Be¬
leuchtung wurde gesorgt. Mit deu Baugrund -
besitzern sind die Verträge bereits abgeschlossen.
Die Arbeiten wurden an mehrere Baumeister , die
Materiallieferungen an zwanzig Firmen vergeben,
die täglich zehn Waggons Bauholz liefern . Ein
Teil der Kolonisten soll bei den Ziolstauiisarbeiten
im Bezirk Hohenmaut verwendet werden.

Wie die Kosaken Kaiser Wilhelm singen . Kaiser
Wilhelm soll, wie unsere Feinde übereinstimmend
angeben, vor einiger Zeit aus dem östlichen Kriegs -
schauplatze geweilt haben , linier den Kosaken , die
in der Gegend von Lyck Borstöße machten, ver-
breitete sich das Gerücht, der Kaiser sei bei dieser
Stadt , und so wollten sie ihn fangen . Der „Daily
Telegraph " erzählt nun , es sei unter ihnen ein
edler Wettbewerb bei dieser Jagd aus den Dent -
schen Kaiser entstanden , und eines Tages kam ein
Unteroffizier der Kosaken ins russische Lager mit
einem Gefangenen , den er als „Wilhelm " bezeich-
nele. Man mußte ihm jedoch eine große Eni -
täuschung bereiten : der Gefangene hätte zwar eine
gewisse Aehnlichkeit mit dem Deutschen Kaiser,
stellte sich aber als Ulanenlentnant heraus . Die
Aehnlichkeit bestand übrigens nach dem Ausdruck
des englischen Blattes in dem „haarigen Schmuck "
(hirsutc adoniments ) , was zur Erheiterung des
Lesers nicht übergangen werden soll . Der Kosak
ließ sich jedoch nicht entmutigen : am nächsten Tage
kam er mit zwei Gefangeneu an und behauptete,
„einer von beiden sei bestimmt Wilhelm ". Die
russische Heeresleitung sah ein , daß die vergebliche
Iaizd ans den Deutschen Kaiser am Ende die ganze
russische Taktik nnd Strategie über den Hausen
werfen könnte, nnd ordnete an , „Wilhelm solle nicht
gcsangeu werden ". Was denn auch pünktlich befolgt
worden ist !

Auch ei » englischer Triumph . Tie englisches
Blätter zeigen tu den letzten Wochen ein kramps-
hastes Bemühen , ihre mißmutig und ungeduldiggewordenen Leser statt der mangelnden Siegesnach -
richten doch wenigstens durch die Schilderung von
allerlei „Heldentaten " ihrer Truppen zu erfreuen .
Was der offizielle Berichterstatter aus dem eng-
tischen Hauptquartier au faden Geschichten auftischt,das ist selbst dem genügsamen Durchschnitts- Eng -
länder zu dumin , und sie beklagen sich darüber , daß
man über diese Tchlachtberichte „nicht einmal mehr
lachen " kann . Da suchen die Zeitungen ans Eige-
nein nachzuhelscn, und den Bogel abgeschossen hat
vor einigen Tagen der „Daily Chroniele ", der in
einein langen Bericht die „neueste Eroberung " der
Engländer feiert : Es soll ihnen nämlich gelungen
sein , in der Nachbarschaft von Upern „des Kaisers
Musiker" gefangen zu nehmen . Bei den Kämpfen
um ?)pern stießen die Soldaten in der Umgegend
der Stadt aus einen ältlichen Herrn , der erniattet
aus einem Baumstumpf am Wegrand saß . Er halle
eine Wunde an der rechten Hand nnd versuchte , sie
sich mit seinem Taschentuch , so gut es gehcu wollte,
zn verbinden . Da er eine prächtige reichgefchmttckte
Uniform trug uud fogar einen Ttab mit einem
Goldknopf in der Hand hatte, glaubten die Eng -
länder zunächst , sie hätten da ein „ganz besonders
hohes Tier " envischt , vielleicht sogar den Ober -
befehlshaber selbst . Als sie sich aber dann mit ihm
verständigten , stellte sich bald heraus , daß es eiu
Kapellmeister war , der nach seiner Verwundung
seine Leute verloren und sich verirrt hatte . Ein ein-
sacher deutscher Militärkapellmeister war aber den
nach Triumphen lüsternden Briten nicht g»ung, und
so verkünden sie denn nun voller Stolz , daß sie
den obersten Kapellmeister im ganzen deutschen
Heer gefangen genommen hätten , und fügen aller -
lex Betrachtungen darüber bei . daß er nun nicht
mehr „Die Wacht am Rhein " nnd „Deutschland,
Deutschland über alles " spielen könne, und daß
mich der „Pariser Einzugsmarsch " nun nicht er-
klingelt »verde. Der Kapellmeister machte übrigens
bald nach feiner Gefangennahme einen Fluchtver -
such , und auch das wird triumphierend berichtet,
daß man dieses Beginnen zu vereiteln wußte . Und
solche billigen Prahlereien drucken die anderen
Londoner Blätter mit Behagen dem „Daily Chro¬
niele" nach als die neueste Ruhmestat der eng-
lischen Waffen !



Qftr . 303 . Seite 4. Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 1 . November 1914 . Erstes Blatt .

die der Feind fluchtartig räumen mußte . Unser
Landsturm machte in diesen Kämpfen viele Ge-
fangen «.

Die Gesamtzahl der in der Monarchie inter -
niertcu Kriegsgefangenen betrug am
28. Okt. 149 Offiziere und 73 179 Mann ,
nicht eingerechnet die auf beiden Kriegsschauplätzen
sehr zahlreichen , noch nicht abgeschobenen Gefan¬
genen m den Kämpfen der letzten Wochen.
Der Stellvertreter des Chefs des Keneralstabs :

v . H o e s e r , Generalmajor .

Der heuiige öslerveiÄHche Tagesbericht.
(«Stttut-er Drahtbericht .)

WTÄ . Wien . 31 . Okt. Amtlich wird verlaut -
bart vom 31 . Oktober mittags :

Wichst der galizischen - bukowinischen Grenze , nörd¬
lich Kuty , wurde gestern eine russische Ko -
l o n n e aller Waffcmvttungen geschlagen . In
M i t t e l g a l i z i e n behalten unsere Tropen die
gewonnenen Stellungen nordöstlich Turka bei
Stary - Sambvr , östlich Przemysl und am
unteren San . Mehrere feindliche Angriffe im
Ramne von N i s k o wurden abgewiesen . Dort
sowohl wie auch bei Skole und Stary - Sambor wur --
den Hunderte von Russen gefangen ge-
nommen . Die Operationen in Russifch - Polen
verliefen auch gestern ohne Kampf .

Der stellvertretende Chef des Generalftabes :
v . H o e f e r , Generalmajor .

Ein Sohn des französischen Finanzminisiers
Ribol in deutscher Kriegsgefangenschaft.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
W .T .B . Berlin , 3l . Okt . Wie dem „Berl . Lokal-

anzeiger " aus Mailand berichtet wird , ist nach
der „Gazstta ^ el Popolo " ein Sohn des srmi-
^östscheal <>-ni <MMnnlsters Ribot in deutsche Ge -
sangsnschaft geraten .

Sie Türken schießen Ssbasiopol in Brand und
versenken ein rnssisches Kanonenbook.

WTB . Frankfurt lAlain ). ZI . 0kl . Die
„Frankfurter Zeitung " meldet aus Konftan -
tinopel : Der türkische Kreuzer „ Sultan
JannsSeli m " ha! S e b a ft o p o l erfolgreich
beschossen und die Stadt in Brand gesteckt.

Wetter meldet die „Frankfurter Zeitung" aus
London : Ein Lloyds - Telegramm mel¬
det . dah verschiedene (wahrscheinlich türkische )
Torpedoboote , deren Namen unbekannt
sind, einen Angriff gegen Odessa unternahmen
und das russische Kanonenboot „Donetz " am
Eingang des Hafens zum Sinken brachten . Ein
Teil der Bemannung ertrank , wurde getötet oder
verwundet. Drei russische Dampfer und
ein französischer Dampfer wurden be -
schädigt und einige Einwohner gelötet oder
verwundet.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen

Ruhland und der Türkei.
W .T .B . Rom , 31 . Okt. Die „Agenzia Stefan i"

meldet aus Petersburg :
Nachdem die Türkei die Feindseligkeiten gegen

Rußland eröffnet hat , hat die russische Regierung ^

ihre Konsuln angewiesen , die Türkei

zu verlassen und den Schutz der Ruffen
Italien übertragen . Ter russische Botschafter
wurde angewiesen , Konstantinopel zu ver -

lassen . Rußland wird den türkischen Unter -
tane « in Rußland gegenüber dieselbe Haltung ein -

nehmen , wie die Türkei gegenüber den russischen
Untertanen .
Die amtliche türkische Darstellung der Eröffnung

der Feindseligkeiten.
W .T .B . Frankfurt a. M „ 81 . Okt . Die „Franks .

Ztg .
" meldet aus K o n st a n t i n o p e l :

Die türkische Regierung teilt amtlich mit :
Während ein kleiner Teil der türkischen Flotte am

28. Okt. im Schwarzen Meer übte , eröffnete die
russische Flotte am Donnerstag die Feind -
s e l i g k e i t e n , indem sie türkische Schiffe angriff .
Unsere Flotte versenkte den 5000 Tonnen ver¬
drängenden Minendampfer „P r u t "

, der sieben¬
tausend Mitten trug , beschädigte ein russisches
Torpedoboot und kaperte einen kleineren Dampfer .
Ein von dem Torpedobot „Hairet -Miklie " abge-
schossener Torpedo versenkte den russischen Tor -
pedojäger „Knbanez ". Ein von „Mouavenet -
BiiNe " abgeschossener Torpedo fügte einem anderen
ruffischen Küstett« ,achschiff sehr schweren S ch a-
den zu . Drei russische Offiziere und 72 Mann
ivurden von uns gerettet und gesattgengenommen .
Dte türkische Flotte hat keinerlei Schaden er-
litten . Der Kampf geht günstig für uns weiter .

Angeblicher Beduineneinfall in Aegypten.
(Eigener Drahtbericht .)

Athen , 31 . Okt. Nach hier vorliegenden Meldungen
sind 3000 Beduinen , angeblich unter Führung deutscher
Offyiere , über den Suezkanal in Aegypten
eingefallen . (Franks. Ztg .)

Die Unruhen in Portugal .
(Eigener Drahtbericht .)

W .T .B . London , 31 . Okt . (Nichtamtlich .) Die
„Morning Post "

, meldet aus Li s s a b o n vom 27.
Oktober :

Zahlreiche Verhaftungen haben im
ganzen Lande stattgefunden . Der Herausgeber
des Blattes „Restauracao "

, Homem Shristo ,
wurde des Landes verwiesen . Die Carbonari
arbeiten seit der Amnestie des letzten Februars
darauf , die Gefängnisse wieder zu füllen . Sie
wissen , daß bei der gegenwärtigen Lage Europas
die Verhaftungen von Noyaliftcn wenig Aus -
merksamkeit sinden , und gkanven , die langersehnte
Gelegenheit sei gekommen . Die Bewegung ist
unterdrückt worden und alle royalistischen Zeitungen
wurden beschlagnahmt : Telegramme an die
IwslandSpresse wurden zensiert oder gänzlich
unterdrückt . Die Regierung scheint den Car -
bonari freiere -Sand zu lassen, als je . Die repu-
blikatnsche Presse Lissabons fordert die Regierung
auf , keitie Gnade zu zeigen . Der Korrespondent
schreibt, England hätte ein Jahr früher Por -
tugals militärische Mitarbeit sicher nicht
erbitten oder annehmen können , und wenn es dies
jetzt tue , nmsse dies unter der Bedingung geschehen,
daß keine wettere « Vergewaltigungen und Ver¬
folgungen durch Carbonari vorkommen .

Rücktritt des italienischen Finanzministers .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Mailand , 31 . Okt . Wie berichtet wird , hat
R u b i n i als Fmanzminifter seine Entlassung er-
beten . ES heißt , der neue Kriegsminister Zu -
belli habe insgesamt 700 Millionen für
außerordentliche Kriegszwecke ver -
langt , die Rnbini nicht bewilligen konnte . Die ita -
lienische Presse stellt sich in diesem Konflikt auf
den Standpunkt , Rubini habe im gegenwärtigen
Augenblick die Grundsätze der gegenwärtigen
Finanzverwaltung der militärischen Bereitschaft
des Landes unterzuordnen .

Berlin , 31. Okt . Das „Berliner Tagblatt " mel -
det auö Ehristiania : Nach einer dem Mini -
sterium des Aeußern vorliegenden Mitteilung

"Herrscht seit einigen Tagen in Archangelsk eine
Temperatur von Minus 15 Grad .

Berlin , 31 . Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger "
dauern die M as s e n v e r h a f t u n g e n Deut -
scher in England an . 6000 naturalisierte
Deutsche sind d e n a t u r a l isi e r t worden .

Berlin , 31 . Okt. Der „Berliner Lokalanzeiger "
meldet ans Rotterdam : Russischen Zeituugs -
Meldungen zusolge wird im Gouvernement War -
s ch a u der Landsturm einberufen .

W .T .B . Blankenburg (Harz ) , 31 . Okt. Magistrat
und Stadtverordnete haben in ihrer gestrigen
Sitzung beschlossen, dem Korvettenkapitän Karl v .
Müller , Kommandanten des Kreuzers „Emden ",
das E h r e n b ü r g e r r e ch t zu verleihen . Blan -
kenburg ist die Heimatstadt des Korvetten -
kapitäns .

Feodssia.
Die erste der russischen Krimstädto , die in diesen

Tagen von türkischen Kriegsschiffen aufs Korn ge-
nornmen worden ist , blickt auf eine sehr lange Ge -
schichte zurück. Feodosia war schon im Altertum
eine berühmte Handelsstadt , eine mjlesische Kolonie ,
die in ihrer Blütezeit einen großen Teil von
Griechenland mit Getreide versorgte . Später kam
die Kolonie in die Hände des bosporianischen
Königs Leukon , dessen Nachfolger die Stadt an die
Chersonefier abgeben mußten . Fortan hieß die
Stadt Kafa , welchen Namen sie auch beibehielt , als
zu Etlde des 13 . Jahrhunderts die Genuesen unter
dem kühnett Baldo Doria sie in Besitz nahmen und
als erfahrenes Kaufmannsvolk wieder eine mäch -
tige Hmtdelsfwot aus ihr machten. Im Jahre
1475 wurde Kafa von den Türken eingenommen .
Unter der nachfolgenden Tatarenherrschast fand
hier ein weltberühmter Sklavenmarkt statt, auf dem
zeitweilig mehr als 30 000 Sklaven zum Kauf an-
geboten wurden . Seit dem Jahre 1774 ist Feodosia
in russischem Besitz. Am Ende deS 18 . Jahr¬
hunderts war es eine zeitlang Freihafen , doch
konnte es sich gegen die übermächtige Konkurrenz
von Odessa nicht behatwten . Auch heute ist der
Handel trotz dem gut angelegten -Hafen nur von
geringer Bedeutung ) dafür ist aber Feodosia eine
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der schönsten Städte der Krim , oie vom Meere aus
einen prachtvollen Anblick gewährt . Eine starke ,
mit Türmen besetzte Mauer soll feindlichem An -
griff wehren . Am nördlichen Ende der Stadt ist
von dem alten Kastell des 14 . Jahrhunderts noch
der hohe Genuesenturin gut erhalten . An der einen
Seite des Hafens zieht sich ein breiter Boulevard
hin . Etwas höher liegt die russische Stadt und ganz
oben die tatarische Vorstadt , die sich durch echt
orientalische Farbenpracht auszeichnet . Mitten in
der Stadt erhebt sich , ein Zeuge der türkischen
Herrschaft, die prächtige Hauptmoschee , deren Mina -
rett schlank zum Himmel aufstrebt , und deren zehn
Kuppeln golden in der Sonne schimmern . Auch
der Palast des Chans ist eine der altertümlichen
Sehenswürdigkeiten von Feodosia , ebenso wie die
von den Türken angelegte Georgen -Fontäne mit
ihren großen unterirdischen Gewölben . In der
Nussenstadt aber erhebt sich in der Nähe eines mo-
deinen Springbrunnens das Bronzestandbild des
Zaren Alexander III . Die 30000 Einwohner von
Feodosia stellen ein buntes Gemisch von Russen ,
Tataren , Griechen , Armeniern und Juden dar ,
deren Hauptgewerbe die Seifensiederei und die
Kalk- und Ziegelbrennerei bilden . In der Nahe
der Stadt , höchst malerisch am Fuße eines hohen
Berges gelegen , befinden sich auch zwei deutsche
Kolonien , mit den anheimelnden Sianrcn
Heilbronn und Z ü r i ch t a l.

W .T .B . Paris , 31. Okt. Nach einer vom Mi -
nisterium des Innern vorgenommenen Zählung
beträgt die Zahl der nach Frankreich geflüch-
teten Belgier 400 0000 Personen .

W .TB . Bordeaux . 31 . Okt. (Nichtamtlich .) Mel -
dung der Agence Havas . General D o b b e l l ,
der Kommandeur der Verbündeten in Kamerun ,
hat dem Gouverneur von Französisch -Westasrika
mitgeteilt , daß eine Kolonne französischer und
englischer Marinesoldaten am 26. September
Edea am Sanagafluß , 90 Kilometer von der
Küste entfernt , besetzt hat.

Turm . 31 . Okt . Der von Buenos Aires kom -
mende mit Getreide beladene Dampfer „Sylvida "

auf der Fahrt nach Genua , ist von den Franzosen
beschlagnahmt worden und nach T o n l o n gebracht
worden .

W .TB . London , 31. Okt . ( Nichtamtlich .) Ad-
miral Fisher würbe als Stachsolger des Prinzen
von Battenberg zum ersten Seelord er-
nannt .

W .T .B . London , 30. Ott . Wie die „Morning
Post '" erfährt , wird die Regierung beim Wieder -
zusammentritt des Parlaments am 11 . November
wiederHundert MillionenPsnndSter -
ling für den Krieg fordern .

W .T .B . London , 31 . Okt. Die „Morning Post "

schroibt : Den einzigen störenden Einfluß in
den herzlichen Beziehungen zwischen England
und Portugal bildet die Behandlung der be-
danernswerten Royali st en vonseiten der Re -
publik .

W .T .B . Peking , 81 . Okt . (Meld , des Reuterschen
Bureaus .) Die Behörden von Hongkong und
anderen britischen Besitzungen in China
haben die Ausweisung aller deutschen
und österreichischen Untertanen verfügt . Die
Wehrpflichtigen wurden in Haft genommen .

Das Ende der deutsche« Geduld.
h . Aus Berlin wwd uns gedrahtet:
Im schönen Dresden,

'
wo seit vielen Jahrzehnten

eine große englische Kolonie alle Borteile und An-
nehmiichkeiten der großen deutschen Residenzstadt zu
genießen pflegte, ist bei den gemütlichen und höflichen
Sachsen bei der Kunde von der empörenden BeHand-
lung , der unsere friedlichen Volksgenossen auf dem
englischen Boden ausgesetzt sind , der gerechte Zorn be-
sonders aufgelodert. Immer ist man den britischen
Gästen in jeder Weise entgegengekommen, ja auch jetzt
noch leben sie völlig ungehindert ihr bequeines Nichts-
tuerdasein auf deutschem Boden . Wie sie aber wissen,
deutsche Rücksichtsnahme aufzufassen, dies zeigt die
offizielle Auslassung des sächsischen Ministeriums , die
von dem vielfach recht anmaßenden und herausfor-
dernden Auftreten der Engländerinnen spricht . Und wie
die Engländer in England selbst uns danken , das haben
uns die Deutschenhetze dort , die Rechtsbeugung eng-
lischer Richter und die Zirsammenpserchungunserer aus
blindem Haß verhafteten Landsleute in Konzentra-
tionslagern gezeigt. Daß diese Einseitigkeit nicht wei -
ter dauern dürfe, darüber wurden sich immer mehr
Kreise unserer öffentlichen Meinung einig . In Dres -
den ist man offenbar am energischsten für Aenderung
dieses Zustandes eingetreten, und der Staatssekretär
von Jagow hat denn jetzt mich die Antwort ge-
geben, daß durch Vermittlung des amerikanischen
Botschafters in London der englischen Regierung eine
Art Ultimatum gestellt worden ist , auf sofortige
Aendernng der skandalösen Behandlung der Deutschen
in England. Wir würden uns sonst nicht mehr scheuen,
an den in Deutschland anwesenden Engländern Glei¬
ches mit Gleichen zu vergelten. Nicht gerne, o nein!
Auch das sächsische Ministerium betont« , daß, wenn die
deutschen Behörden bisher anders verfuhren, so war
dies nicht Schwäch« oder Furcht vor England, son -
dern Gewissen und Selbstachtung verboten uns ,
friedlichen Angehörigen selbst feindlicher Staaten un-
nötiges Leid zuzufügen. Nun haben zwar einige Mit -
glieder der amerikanischen Botschaft in London nach
Besichtigung der Konzentrationslager angedeutet, es
wäre dort gar nicht so schlimm : wir haben aber andere
Zeugen und Tatsachen genug, die zum Teil aus eng-
lischen Blättern stammen, um auf unserem Verlangen
bestehen zu müssen . Wie wirksam dabei schon dieses
erste feste Austreten ist, beweisen die Bemühungen der
in Hongkong ansässigen Engländ«r , in London zur
Nachgiebigkeit zu raten. Ob sie Erfolg haben , steht
aber doch sehr dahin, ist doch offenbar von London
aus an alle englischen Kolonien gleichzeitig der Befehl
ergangen, die dortigen Deutschen in ihrem Wirtschaft-
lichen Dasein durch Ausweisung oder besser Verhaftung
zu vernichten, wobei auch die Pöbelinstinkte durch die
Art der Behandlung berücksichtigt werden sollten. Ge-
rade aber auch auf unsere deutschen Brüder in Hang-
kong, in Südafrika und in Eanada müssen wir uns
bei unserem Verlangen an die englische Regierung be-
ziehen. Zu welchen albernen Angstvorstellungen
übrigens Deutschenhaß und Deutschenfurcht in unge-
bildeten Britenköpfen Verden können , zeigt eine
Timesmeldung aus Eanada , wonach die Bewohner
von Toronto einen Ueberfall der Deutschen aus der
gegenüberliegenden Stadt Bufallo befürchten ; viel-
leicht ist aber auch diese Albernheit nur ein Vorwand
für die Errichtung von Konzentrationslagern.

Die Varleien während des Krieges.
Professor Dr . Otto von Gierke veröffentlicht in

der Wochenschrift „ Das neue Deutschland " über obiges
Thema einen interessanten Aufsatz , dem wir folgendes
entnehmen:

Kein anderes Wort aus hohem Mund« , das bei Be-
ginn des Krieges gesprochen wurde, hat so gezündet,
wie das Wort unseres Kaisers, er kenne keine Parteien
mehr, er kenne nur noch Deutsche . In der nun schon
über zwei Monate dauernden Prüfungszeit hat es sich
glänzend bewährt. Die Stunden der Begeisterung,
in denen der einheitliche Gesamtgeist unseres Volkes
olles individuelle Fühlen und Wollen aufsog und jeder
Deutsche sich schlechthin nur als Deutschen empfand,
sind oerflogen. Der Einzelne Ist sich wieder seines
Sonderich und damit auch der besonderen Anschauungen
und Bestrebungen, die ihn einer Partei zugeführt haben,
bewußt geworden. Allein , daß er in erster Linie
Deutscher ist, daß feine Pflicht gegen das Vaterland
allen Parteiinteressen vorgeht, dessen ist ein jeder ein¬

ingedenk geblieben. Unser Volk ist . . .
Entschlossenheit für die Durchkämpfung ;r Mr

*

Sache auch heute einig und wird, so hoffen w
bis zu Ende einig fem . Insoweit gibt
Parteiun -terschied . !At

Doch sind selbstverständlich di« Parteien " ' jRefl
schwunden. Sie leben nicht nur im Innern o ^
schert fort, sondern betätigen sich auch >n rfü
Organisationen. Die großen Tageszeitungen ^
ihre Parteifarbe behalten. Auch die z»<
Verbände, di« doch sehr eng mit Parteiunter !«

fammenhängen, bestehen weiter. In einigen Ji

Wahlkreisen , auch für Landtaoc und Stadtvern ^
sind Ersatzwahlen nötig geworden. Zweifellos ^ 1,
die Stimmzettel , die über den Ausgang <n

Parteistimmen ausweisen. . Dies alles steht m

Widerspruch mit dem Kaiserwort. .. . i jede
'

Zweierlei nur muß , solange d«r Krieg way
Partei , die sich betätigen will , als Richtsehw ^

Vor allem darf alle Parteitätigkeit nur d*

rung , niemals der Hemmung der Kriegsarbei
Es gibt für jeden Deutschen jetzt nur ein ewZH
Dieses Ziel ist der Sieg . Und zwar nicht ve

sondern der ganze Sieg , der Sieg über
Gegner.

'
^

Was von Parteiwegen geschieht , um «

unserer Kriegführung zu erhalten und zu 1* <iU''

willkommen. Dagegen können nicht scharf 9*

Versuche zurückgewiesen werden, die Energi ^
Kriegswillens abzuschwächen . Der
jetzt zu schweigen . Es ist anzuerkennen, oay

seinen Reihen die Pflicht zur Verteidigung '
^ 1$*

landes betont und unser jetziger Kamps als i'

und g«recht gebilligt wird. Allein schon -K
und da pazifistische Stimmen laut, die ejnl
endigung des Krieges und einen möglichst I

„$$ •

Friedensschluß fordern. Da wir nun einmal .

sind im Kampfe für unsere nationale 01'

was wir haben, einzusetzen und unerhörte v

Blut und Gut zu bringen, müssen und w ntfi
"3er das Ziel zu

aufleimende ^
na acaen die rüctfi^ A . «u'

auf

reinen Tisch machen . Wer
wer die in den Herzen au
mißbraucht, um Stimmung gegen die
beharrlich « Durchführung des Kampfes <ßtt
Leben zu erregen, versündigt sich am Vaterta ^ ^die

i»sündigung am Vaterlande ist auch -
Verbreitung von falschen oder übertreiben - <̂ 1 ■
richten , die geeignet sind , die KriegsentschwII
den Massen zu erschüttern .

Einverständnis herrscht wohl darüber, daß
des Krieges all« Parteibestrebungen zu tw ?
die aus Neuerungen unserer Bersassungs- u

zustand « abzielen. Alle Parteien haben unse ^ v -
roie er ist, in bedingungslosem Vertrauern »

Volk zmn Wollen und Handeln besah^ "
^ ,

sation anerkannt und den bestehenden ®ew A
riar>!

'-

Art von Diktatur behufs Rettung des fl fi>

übertragen. Keine Partei darf inzwischen
Wahlrechtsreformen, fei es für Einfchran ^ uiw
Reichstagswahlrechts oder sei es für dessen^^ tat^ ,
in Preußen , für Erweiterung der m ,cO
Rechte , für Schwächung der Monarchie, kei ^ rjiui

politische Frauenrechte, für Abschaffung
eigentums an Grund und Boden und aynnaf*'

Dies ist denn auch , soviel ich sehe , mrgen»Z w •

Verstummt sind die noch vor kurzem das 0"

aufwühlenden Anklagen gegen den SÔ iliKtrrn . v» . „ rtf"1'
zur Einlösung des
Suspendierung des S■ , wDas Zweite , was

verlangt wird, ist die Suspendierung '.
"i

Parteien gegen einander. Während des 9[u^ Jifl
wie treffend gesagt ist, Burgfriede walten.

^
Forderung ist bisher im ganzen erpillt wo . c,:%izen erruui
Parteigezänk, das noch im Sommer n . rf

a
alis

breiten Raum in der Presse einnahm,
Spalten verschwunden. Die M«inungsver?w '

n 0

zwischen den bürgerlichen Parteien uno ^ o>

schiedenen Flügeln werden kaum bmchrt-
gen

>̂

die sozialdemokratisch « Partei gewährt arA
Schonzeit : sie enthält sich der Angriffe ^ ,
liche reaktionäre Masse ihrer Gegner. " " "L^frotie
verband zur Bekämpfung der Sozialem jiufp

'

fein« Tätigkeit eingestellt. Der mit
Streit eng verwachsene Streit der Religion ^ , 10
und Glaubensrichtungen ruht. Das

,d
nicht mehr des Mangels an nationaler^

'

schuldigt und braucht nicht mehr fein v '
,nefir ^

verteidigen. Das Jesuitenthema wird n '
isßtn r,

handelt. Sogar die erbitterte Fehde » &efl ,»<
Bannerträgern des reinen Deutschwms ^ ^
«u 1 »rnflealico*1. ,kämpfern der unserem Staate eingegû '

^
splitter fremder Zunge schweigt , seitdr̂
same Gefahr alle Staatsbürger in 1>€trt_ (.,nUTrferti>L .„l
Abwehr des Feindes einig fand. Der iCIttuTTl' tjr
hat die grundsätzliche Bekämpfung des ^ arb«it5„rC.ß
acta gelegt, das „ polnische Gemeinweft ^ ^ G
den Sieg der verbündeten Mitteleuropâ ,
möchte als eigene Sache . Die elsaß-loth

^ ^ gt .
teien haben den Französlingen feierlich a

Antisemitismus ist es still geworden : die, , ^ ^
zeiwng " hat , allerdings erst auf Mah " .
kommandos, den Antisemitismus aus >Y schein
gestrichen . So werden denn auch, wie

^ ge«
bevorstehenden Ersatzwahlen sich i" irVo "'
verhetzende Parteiagitation vollziehen: .
wohl in der Einsicht , daß die Zeit sin)

f
,WItti

0
^

datsjagd eignet, den augenblicklichen ° ' • zur
Es ist zu hoffen, daß der Partelfr >c

^ ^ ^ >> >

ringung des gemeinsamen Zieles » #i y
halten wird. Jeden Versuchs ihn 3" bra

diktatorische Gewalt , die wir jetzt hav
mit rücksichtsloser Strenge niederschlage jjes
jüngst das Oberkommando das Erf ® w ^
ivärts " verboten hat, weil sich die t ' 4 nt (nitpl

^ miiiw ;♦* Wn des ivifll ! so « ' >f!idaß er wieder in die Bahnen des ^ f"
lenke, so hat es pflichtgemäß geljanlö« : , (,0beN ^ >>''

■ - -
>t wieder auw
m Urfehde gel

nere Einheit der Ration darf way
kainpfes gegen feindliche Uebermacht r°

^ $ tor

antasten. Sie ist die Hauptquelle u

lenke, so hat es pflichtgemäß geyan^ : Phöben jt, 1,
licher ist , daß das Verbot wieder a ^
konnte , weil die Redaktion Urfehdf des
rtior<» h(>r 5y>nHn,rt baff IÖÖO .

Sendet jedem
. zur

als Kräftigungsmittel s0„ iriner'
Linderung bei Magen « u -

p urch '
krankungen , insbesonde . F . (en
fall den tausendfach be^

r

und ärztlich empfohlen ' "

Kasseler Hafer
'

, chte'n
(Nur echt in blauen

für 1 Mark, nie w -- "
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